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sation neutraler Outtempler . äes öunäes abstinenter ĵugenä ((Vien ) , äes Vereines abltinenter Lehrer unä Lehrerinnen Österreichs ,
äes Vereines äer Hbllinenten in Orar . äes Vereines abstinenter Frauen in Aien unä äes öunäes abstinenter Frauen in Österreich .

MonattcdrM «eraurgeder u«a ZchrlMeiter,

vr. Moll vaum.
wke».«-LäMplung iler cNMM««

« M

MM

Oachäruck nur mit Ouellenangabe gestattet ! — postreitungslisie : Inlsnä 4 , Mslanä 37 . — postsparkassenkonto I0 .7H5 .
Lerugspreis ^ JälMch 3 vierteljährlich ZO / r, Oinrelnummer 30 ü . — Schriftleitung unä Verwaltung : (Vien . s . . Spiegelgalle ly .

X . Jahrgang . Nr . 11/12 . ksjcheint am 15 . jedes Monates . 15 . beptember 191 ) .

Der Huensel der Alkoholintressenten
und die Moral davon .

Wer kennt nicht die in Hunderttausenden von Stücken
verbreiteten Belehrungskarten des Deutschen Vereins gegen
den Mißbrauch geistiger Getränke „ Was . vom Alkohol
wissen soll "

, die nach ihrem Urheber , Regierungsrat Heinrich
Qnensel in Köln , einfach Quensel -Karten genannt werden ?
Die Alkoholintressenten haben sie bekanntlich nachgemacht ,
und jetzt haben sie sogar auch einen Qnensel . Es hat
nämlich Professor Ulrich Qnensel von der schwe¬
dischen Universität Upsala ein Werk über „Die
Alkoholfrage vom medizinischen Standpunkt "

herausgegeben , worin er in dieser Beziehung vieles be¬
streitet oder bezweifelt , was allgemein oder doch in „ der
Abstinenzbewegung " als feststehend gilt . Und da soll nun „die
Wahrheit auf dem Marsche " sein , der Abstinenzschwindel
aufgedeckt — das Geschäft gerettet ! Darum handelt es sich
ja natürlich , wenn die „ Tageszeitung für Brauerei "
das Buch als ein epochemachendes Werk ausruft und ihm
einen Leitartikel widmet , dessen Verfasser I . F . Eber¬
hardt uW . kein andrer als der Redakteur der „Deutschen
Brennerei -Zeitung " ist, einer der skrupellosesten Jntressen -
vertreter des ganzen Alkoholkapitals . Es sollen sogar
schon „ neue Quensel - Karten " gedruckt sein — soviel
scheinen sich die Alkoholintressenten von der Ausnützung
dieses Buches zu versprechen .

Mit Recht macht darum der schlagfertige Direktor
des Internationalen Büros zur Bekämpfung des Alkoho¬
lismus , Professor Hercod in Lausanne , in einem an die
deutschen Abstinenzzeitschriften versendeten Aufsatz und in
seiner „ Abstinence " aufmerksam , daß jener Leitartikel
eine riesige Fälschung ist und was also von dön
Quensel - Karten der Alkoholintressenten zu er¬

warten ist ; er will dankenswerterweise „unseren Freunden
das Mittel geben , diesen Feldzug zu vereiteln "

. Es fehlt
uns leider der Raum , um diese gründliche Abfertigung
abzudrucken ; wir können nur die Feststellung , wenigstens
durch die Hauptstelle bekräftigt , weitergeben und wollen
aus dem neuen Fall gleich alte und neue Lehren ziehn .

Quensel widmet ein Kapitel der Frage der Wirkung
kleiner Alkoholmengen (ungefähr 30 em » Alkohol , also 1 l
leichtes Bier oder 4 äl Wein ) ; die „ Tageszeitung für
Brauerei " formuliert seine Schlußfolgerungen also : „Die
Enthaltsamkeit ist für die Gesundheit nicht nötig . Für
gesunde , erwachsene Menschen ist mäßiger Alkoholgenuß
(Herr Eberhardt sagt wohlweislich nicht , um wie mäßige
Mengen es sich handelt ) berechtigt .

" In Wirklichkeit sagt
Qnensel : „ Vom individuell -hygienischen Standpunkt aus
und für gesunde , erwachsene Menschen ist die Enthaltsam¬
keit nicht notwendig ; strenge Mäßigkeit ist auch berechtigt .
Handelt es sich aber darum , den Alkoholismus als Volks¬
krankheit zu bekämpfen , so kommen dagegen auch andere ,
soziale und sittliche Gesichtspunkte in Betracht , mit denen
ich mich aber in dieser Arbeit nicht zu befassen habe .

"
Und von ähnlicher Treue sind die Wiedergaben von Worten
Quensels fast durchweg .

Wenn neben dieser Stelle (die ja in jedem medizini¬
schen Werk eines noch so entschiednen Abstinenten stehn
könnte ) die 941 Seiten des zweibändigen Werkes eine
einzige medizinische Verteidigungsrede für den Alkohol
wären , würde diese eine Stelle nicht alles andre auf - , ja
überwiegen ? Und wenn Quensel selber diese loyale An¬
merkung gar nicht gemacht hätte oder in der Art eines
lebensfremden deutschen Stubengelehrten überhaupt keinen
Sinn für die außer - , überfachliche Bedeutung seines Gegen¬
standes hätte , wäre deswegen die Alkoholfrage weniger
eine soziale und sittliche ? Und wenn „die Abstinenz -
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bewegung " in allen von Quensel behandelten und noch so
vielen andren theoretischen Einzel - und selbst Grundfragen
unrecht hätte , wäre sie darum weniger das praktisch einzig
Richtige ? Daß in einer praktischen Bewegung nicht jeder
in Wort und Schrift immer ans dem Boden des wissen¬
schaftlich Festgestellten bleibt , ist unvermeidlich , ja es ist
wohl ein Gesetz der menschlichen Natur , daß überhaupt ,
wo in der Praxis einer Bewegung zu theoretischen Be¬
hauptungen gegriffen wird , daß da über die Grenze des
Gesicherten mehr oder weniger hinausgegriffen wird ; aber
das ist auch , so bedauerlich es sein mag , weiter nichts
Schlimmes , wenn nur der Grundgedanke der Bewegung
richtig und ihr ganzer Geist wissenschaftlich ist . Und dies
ist überhaupt kaum bei irgendeiner andern Reformbewegung
in so hohem Maße der Fall wie grade bei der deutschen
Abstinenzbewegung ; das liegt schon im Nationalcharakter
des Volkes , das auch zur theoretischen Lösung der
Alkoholfrage am meisten beiträgt , und ein Zeugnis dessen
sind grade auch die verzweifelten Bemühungen der Alkohol¬
intreffenten , die Abstinenzbewegung wissenschaftlich zu ver¬
ekeln . Ob nun aber das Sündenregister des Alkohols so
oder so lang ausfällt , ist bei der Unerschütterlichkeit des
sozialethischen Grundgedankens der Abstinenzbewegung
ganz Nebensache ; das mögen an ihrem Teil Quensel und
seine Fachgenossen untereinander ausmachen , und wenn
sich dabei so oder so vieles , was bis dahin als feststehend
galt , als zweifelhaft oder irrig herausstellt , so wird die
Abstinenzbewegung diese Enthüllungen in ruhigem Weiter¬
schreiten eben zur Kenntnis nehmen . Die Alkohol -
intressenten aber können also nicht einmal ein Werk , das
unter grundsätzlichem Ignorieren des entscheidenden sozial¬
ethischen Gesichtspunktes rein fachwissenschaftlich Kritik an
„der Abstinenzbewegung " übt , gegen diese ausnützen ohne
Verstümmelungen und Verdrehungen .

Aber ziehn wir nur für uns deutsche Abstinenten
selber die Moral daraus : sein wir immer noch
wissenschaftlicher , selbstkritischer ; wir sind das
unsrer Sache , unserm Volke schuldig , und „wir
können 's uns leisten " !

_ P-

„ Ausschließung des Alkohols in der öster¬
reichischen Armee . "

Das Bostoner „ Keientiüa Dewperrmee ckonrnallft
von Miß Mary Hunt gegründet und jetzt von der liebens¬
würdigen Miß Cora Frances Stoddard geleitet , ein Blatt ,
das häufig über deutsche Verhältnisse berichtet und sich auf
deutsche Autoritäten beruft , bringt in seiner Juni -Nummer
unter Berufung auf einen Bericht des Wiener Korrespon¬
denten des .,üoni 'na1 ok Iba ^ nmriean Nsäieal ^ sso -
oiation " vom 31 . Mai eine Notiz über die Einschränkung
des Alkoholgenusses im österreichisch-ungarischen Heere .

Unter der obigen Spitzmarke wird die im Unions¬
heere bestehende Tendenz zur Wiederzulassung des Ver¬
kaufes gegorener Getränke in den Militärkantinen in
Gegensatz gestellt zu den ernsten Bestrebungen in der
britischen und deutschen und in anderen Armeen , den
Alkoholgenuß einzuschränken . Als ein Beispiel wird an¬
geführt , daß die Mobilisierung eines großen Teiles der
österreichisch-ungarischen Armee infolge der Balkankrise die
gesunde Ernährung von mehreren hunderttausend Mann
zu einer sehr schwierigen Aufgabe macht und daß unge¬
achtet der meist mangelhaften Trinkwasserversorgung in
den von der Mobilisierung betroffenen Landes¬
teilen Alkohol von der Tagesration der Mann¬
schaft fast ganz ausgeschlossen war . Insbesondere
wurden die Truppen instruiert , daß schlechtes Wasser
durch Beimischung von Alkohol keineswegs un¬
schädlich gemacht werden kann , wie man immer noch

irrigerweise glaubt . Man habe sich in der österreichisch¬
ungarischen Heeresleitung davon überzeugt , daß die Aus¬
dauer der Mannschaft , wo solche in Anspruch genommen
wird , ganz besonders bei Gebirgsmärschen , durch den
Genuß jedes alkoholischen Getränkes herabgesetzt werde ,
während versüßter Tee , Kaffee oder Milch gute Dienste
tue . Auch leichter Rotwein , wie er in den Armeen
Italiens und der Türkei üblich sei, dürfe zuweilen ,
jedoch dann nicht gestattet werden , wenn Dauermärsche
zu leisten sind . Der Gewährsmann des zitierten Blattes
der amerikanischen Ärztegesellschaft meint , daß die in unserer
Armee gewonnenen Erfahrungen zu einer vollständigen
Ausschließung des Alkohols von der Kriegsration — ärzt¬
liche Verschreibungen ausgenommen , die aber zum min¬
desten bei Lungenentzündung , Typhus und allgemeinen
Schwächezuständen auch nicht am Platze seien — führen
müssen . Man habe , so wird weiter berichtet , auch die Be¬
obachtung gemacht , daß unter jenen Soldaten der öster¬
reichisch-ungarischen Armee , die wegen Ordnungswidrigkeit ,
Disziplinarvergehen oder geringerer Militärdelikte straf¬
fällig werden , nur ein verschwindender Bruchteil Absti¬
nenten seien , obwohl die Totalabstinenz in den
Reihen der österreichisch - ungarischen Armee jetzt
häufig (ki' shiisnt ) sei , da unsere Armee , was die
Alkoholbekämpfung betrifft , eine führende Stel¬
lung einnehme ( „ onr is ona ok tlls laackki's ^

) .
Auf dem Umwege über Boston erfahren wir da

Dinge , worüber uns Einheimischen wenig bekannt war .
Wenn der Korrespondent der amerikanischen Ärztezeitschrift
richtig beobachtet hat , haben wir allen Grund , den mili¬
tärischen Leitern , die , ohne viel Worte zu machen , den rich¬
tigen Weg betreten , dankbar zu sein .

D — m .

Der Internationale Rinderschutzkongreß ,
der am 23 .— 28 . Juli dJ . in Brüssel abgehalten wurde ,
beschäftigte sich auch mit der Frage : Wie kann man die
Kindheit gegen den Alkoholismus schützen ? Unter
den Berichten , die über diese Frage erstattet wurden , seien
die des Kinderpathologen Delcourt ( Brüssel ) , des Sekretärs
des Internationalen Büros zur Bekämpfung des Alko¬
holismus Hercod (Lausanne ) und des Obergerichts¬
advokaten van de Kerkove (Brüssel ) erwähnt .

Delcourt führt als Beweis für den nachteiligen phy¬
siologischen Einfluß des Alkoholgebrauchs der Eltern auf
ihre Kinder u . a . an , daß in Norwegen zu Anfang des
19 . Jahrhunderts , als dort der Branntweingenuß allgemein
verbreitet war , von 1000 Kindern 300 starben und daß
seit der erfolgreichen Bekämpfung des Branntweingenusses ,
durch den die verbrauchte Menge auf 2 bis 3 I für Kopf
und Jahr herabgedrückt wurde , das Verhältnis auf
90 : 1000 , also von 30 auf 9 Prozent , zurückging . In
Preußen dagegen , wo in den Jahren 1816 — 1820 nur
17 ° /g der noch nicht 1 Jahr alten Kinder starben , ist diese
Ziffer auf nahezu 20 »/g gestiegen — eine Folge der Abnahme
der Brusternährung . In Brüssel starben im dritten
Quartal 1911 nicht weniger als 25 ° /g , in Gent sogar fast
55 °/g der Kinder unter 1 Jahr . Die Schlußsätze Delconrts
lauten :

1 . Alkoholismus der Eltern ist die Hauptursache der
Fehlgeburten , Frühgeburten und der Säuglingssterblichkeit .

2 . Der Säugling kann unmittelbar (durch Alkohol¬
ausnahme ) oder mittelbar ( durch Alkoholisierung der Milch
der Stillenden ) alkoholisiert werden .

3 . Akute Alkoholvergiftung von Kindern stellt sich
klinisch mit besonderen Merkmalen dar , ist aber zuweilen
schwer zu ergründen .

4 . Chronische Alkoholvergiftung ruft bei dem Kinde
umso schwerere Störungen des Gesamtbefindens und aller
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Organe hervor , als die noch in Bildung begriffenen Ge¬
webe des Kindes empfindlicher sind .

5 . Zum Schutze des Säuglings ist es nötig , der
Stillenden jeden Alkoholgebrauch zu untersagen , und sowohl
bei der Behandlung der Brustwarzen derselben als bei
Bekämpfung der Koliken oder anderer Kinderkrankheiten
Alkohol auszuschließen .

6 . Der Alkoholismus der Eltern kann bei den Kindern
die Neigung zum Trünke Hervorrufen ( erblicher Alko¬
holismus ) . Die Kinder eingealterter Trunkenbolde zeigen
eine vorzeitige Vorliebe für geistige Getränke .

7 . Solche erblich Belastete werden umso leichter zu
Säufern , als sie das verhängnisvolle Beispiel im Eltern¬
hause vor sich haben .

8 . Im Interesse des öffentlichen Wohls liegt es
deshalb , die Trinkerkinder ihren Familien zu entreißen ;
so könnte man eine noch verborgene Leidenschaft auszu¬
brechen hindern .

9 . Trinkerasyle und Asyle für Trinkerkinder sind un¬
entbehrlich .

10 . Gesetzliche Entziehung der väterlichen Gewalt
wäre wünschenswert , so oft eine Person , die Kinder hat ,
ein - oder mehreremale wegen öffentlicher Trunkenheit be¬
straft oder als Gewohnheitstrinker bekannt wird .

11 . Ein System in der Art des von Dr . Bratt ein¬
geführten würde der Alkoholbekämpsung große Dienste
leisten .

12 . Der Staat sollte Gesellschaften , die den Alko¬
holismus bekämpfen , ausgiebig unterstützen .

13 . Die häusliche Erziehung und der Schulunterricht
sollten im Kamps gegen den Alkoholismus eine immer
ansehnlichere Rolle erlangen .

Hercod stellt folgende Forderungen :
1 . Trinkerkinder sollen entweder besonderen Er¬

ziehungsanstalten oder ehrbaren Familien anvertraut und
alkoholfrei erzogen werden , und zwar womöglich auf Kosten
der Eltern , die ihre Erziehungsrechte verwirkt haben .

2 . Die Verabreichung alkoholischer Getränke an Kinder
soll , wenn damit eine wahrnehmbare Schädigung ihrer
Gesundheit verbunden ist , strafbar sein . Soweit die öffentliche
Meinung dafür zu gewinnen ist , soll die Verabreichung
von alkoholischen Getränken an kleine Kinder entschieden
untersagt werden . Die Beweggründe dieses Verbotes sollen
dem Publikum , vor allem den Eltern , im einzelnen be¬
kanntgegeben werden .

3 . Minderjährigen unter 18 Jahren soll , wenn sie
nicht von Erwachsenen begleitet sind , das Betreten von
Schanklokalen zum Zwecke des Alkoholgenusses untersagt
werden . Eine Ausnahme wäre nur zugunsten von Pen¬
sionären zur Essenszeit zuzugestehen . Auch Eltern wäre es
zu verbieten , daß sie mit kleinen Kindern Lokalitäten , in
denen Alkohol verkauft wird , betreten .

4 . Mädchen unter 20 Jahren und junge Männer
unter 18 Jahren sollen in Schankgewerben nicht zur Be¬
dienung verwendet werden dürfen .

5 . Der Staat soll diese Maßregeln ergänzen durch
regelmäßigen gelegentlichen Unterricht über den Alkohol im
Anschluß an den Unterricht in der Naturwissenschaft und
in der Hygiene . Es ist dafür vorzusorgen , daß die Lehrer
in den Stand gesetzt werden , diesen Unterricht mit Erfolg
zu erteilen .

Die Thesen van de Kerkoves lauten :

1 . In den Schulen aller Kategorien ist so oft als
möglich und auf die mannigfachste Art die Aufmerksamkeit
der Schüler auf die Schädlichkeit des Alkoholgenusses zu
lenken .

2 . Eine auf Bekämpfung des Alkoholismus gerichtete
und speziell diesem Zwecke angepaßte Erziehungsmethode
sollte in den Jugendasylen , in den Kasernen und überall ,

wo eine Ansammlung von jungen Leuten stattfindet , ein¬

geführt werden .
3 . Die Gemeindeverwaltungen waren in die Lage zu

setzen , daß sie zukünftigen Eheleuten vor der Hochzeit eine
kleine Flugschrift überreichen , in welcher auf die den
Kindern von Trinkern — und wären es auch nur Ge¬

legenheitstrinker — drohenden Gefahren verwiesen wird .
4 . Die Ärzte sollten ihren Einfluß dahin geltend

machen , daß die Gewohnheit des Alkoholgenusses aus den
Familien verbannt werde . Jedenfalls sollten sie dies be¬

stimmt bei den stillenden Müttern und Ammen durchsetzen
und auch den Müttern strengstens verbieten , ihren Kindern
Bier , Wein oder Liköre zu verabreichen .

5 . Kinder sollen niemals in eine Branntweinstube
oder in ein Kaffeehaus von ihren Eltern geführt werden ;
noch weniger sollen sie von Fremden dahin gebracht werden
oder allein hingehen .

6 . Es wäre sehr angezeigt , in den Gerichtssälen , in
den Spitälern , an den Kirchentüren , in den Wartesälen
der Bahnhöfe usw . Plakate mit Belehrungen über die

Gefahren des Alkoholismus anzuschlagen und sie öfters zu
erneuern sowie auch ihren Inhalt zu variieren .

7 . Von hohem Interesse ist es , die Antialkoholvereine
zu fördern , indem man sich ihnen angliedert , wäre es auch
nur des Beispiels halber . Man sollte auch überall , wo es

möglich ist , neue Gruppen bilden , welche die

patriotitzuo eontro 1' ul6oo1i8M6 ^ immer bereit ist zu
unterstützen , indem sie ihnen Vortragende und Propaganda¬
schriften zur Verfügung stellt .

Lin Sittenbild aus dein österreichischen
Küstenlande .

Von Dr . Julius Mährer in Monfalcone .

Die Trias Alkoholismus — Prostitution —

Raufhandel ist nicht neu ; sie zeigt sich immer wieder .
Im Ambulatorium der Krankenkasse erschien heute

nachts ein blasser 17 jähriger Junge und bat um Hilfe . Er
war uns nicht unbekannt : durch Monate hatten wir einmal
um sein Leben gebangt . Heute wurde er verletzt . Eine Spur
noch tiefer , und das Messer hätte sich in der Leber ver¬
graben ! Wer hat ihn verletzt ? Er weiß es nicht oder will
es nicht sagen . Er hatte in einer hiesigen Schenke ge¬
trunken — die anderen rauften — er weiß nicht , wie er
hineingeraten ist . . . Und warum raufte man ? Der Kellnerin

wegen ! — Das ist nun wiederum ein schönes Bild wahrlich
hoher Sittlichkeit . Seine psychologische Deutung ist ziemlich
leicht und von großer Wichtigkeit , wenigstens für unsere
Stadt .

Es mag wohl kleinlich scheinen , Lokalverhältnisse in
einem Blatte besprechen zu wollen , das für die Allgemeinheit
bestimmt ist ; das findet aber darin seine Entschuldigung ,
daß Monfalcone in den letzten Jahren zu einem großen
industriellen Zentrum geworden ist *md infolgedessen der
Sammlungsort einer großen internationalen Arbeiter¬
schar ist .

Auf die Ausbeutung der Tausende von Fremden , die
hieher gekommen , um durch harte Arbeit ihr Brot zu ver¬
dienen , wobei sie fast täglich in Lebensgefahr schweben , sind
die Gedanken einer großen Zahl von Spekulanten gerichtet ,
die teils bereits hier ansässig waren , teils zu diesem Zwecke
hieher gekommen sind . Sie kennen in ihrer Gewinnsucht
keine Rücksicht . Arbeiten ? Nein ! das sollen die anderen
tun ; man muß ein Mittel finden , um ohne Arbeit leicht zu
Geld zu kommen : man wird Gastwirt . Irgend ein
Brauer findet sich ja leicht , der ohne Bargeld das erste
Bier hergibt , die Lizenz ist leider auch nicht schwer Zu er¬
halten , und so sehen wir mit der Zunahme der Fabriken
auch die Zahl der Gasthäuser wachsen , riesengroß , über
jedes Verhältnis zur Einwohnerzahl .

Das bloße Reklameplakat des Bierwirtes , Weinbauers
oder Schnapserzeugers ist aber noch kein genügendes Lock -
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mittel . Aus das Plakat allein hin kommen nur einige Freunde ,alte Bekannte, die einen „ Stock " von Gästen formieren
wollen. Das sind schon erprobte Trinker ; sie wollen den
neuen Tropfen kosten, denn wenn auch nebenan in der
alten Giftbude dasselbe Bier , derselbe Wein , derselbe
Schnaps geschenkt werden, so ist er in der neuen Spelunke
doch , neu : der neue Keller, das neue Zimmer , das neue
Orchestrion oder Grammophon , das alles gestaltet das schon
bekannte Getränk zu einem neuen, ändert sein „ Gusto" ,und das muß gekostet werden . . . Aber die übrigen , die
noch keine Trinker sind , die müssen auch hereinkommen,
man will ja auch denen, zumal am Samstag Abend , das
Geld abnehmen ; und da gibt es nur ein einziges, aber
sicheres Lockmittel : die Kellnerin .

Die große Macht des sexuellen Momentes über diese
Leute ist ja kein Geheimnis. Es gibt für den jungen
Burschen kein größeres , stärkeres, sichereres Lockmittel als
die geschminkten Wangen solch eines unglückseligen Ge¬
schöpfes mit der hoch aufgetürmten Frisur , worunter das
eigentliche Kopfhaar vielleicht seit Wochen nicht gewaschen
wurde, solch einer Unglückseligen , die da kokett mit den
künstlich schwarz umrahmten Augen feurige Blicke affektiert ,
dem einen zutrinkt aus seinem Bier , vom zweiten sich ein
Gläschen Kognak zahlen läßt , dem dritten die Zigarette
anraucht , mit dem vierten singt, dabei bei jeder Bewegung
das Tin -tin der versilberten Armbänder und Anhängsel
ertönen läßt , berauschenden Geruch irgend eines starken Par¬
füms verbreitet usw . Bald weinend, bald lachend , Liebe und
Eifersucht heuchelnd , betrügt sie andere, sich selbst betrügend,
selbst demoralisiert , verdirbt sie andere, selbst dem Trünke
ergeben macht sie andere zum Trinker ; so wandert sie,
Jahre hindurch dieses Leben voller Lüge fristend, von
Kneipe zu Kneipe , von Spelunke zu Spelunke , bis sie auf
Umwegen mit den ehemaligen Saufkumpanen wieder zu¬
sammenkommt dort, wohin beider Wege führen : im Spital ,
Gefängnis oder Irrenhaus . — Für den Wirt aber ist die
Kellnerin eine Goldgrube ; denn sie arbeitet und kostet
nichts ; was sie braucht, das muß sie sich ja selbst verdienen.
8axn6nti sat !

Die stetig wachsende Zahl der Arbeiter , zumeist jugend¬
licher Elemente, hat , um geheimer Prostitution vorzubeugen,die Bewilligung eines „Freudenhauses " zur traurigen „ Not¬
wendigkeit" gemacht . Ist es da noch notwendig, die Institution
der Kellnerin weiter zu behalten ? Doch gewiß rächt . Das sollten
die Behörden einsehen und die weibliche Bedienungin den Kneipen verbieten . Der Erfolg wäre auch ein
hübscher Schritt nach vorwärts in der Alkoholbekämpfung.Denn alle jene Kneipen, die nur dank den Kellnerinnen
bestehen , würden sich sofort schließen , in den übrigen müßte
man Kellner anstellen, die aber teuer sind , und auch vor:
diesen übrigen würde ein großer Teil nach kurzer Zeit zu¬
grunde gehen . Also weniger Unsittlichkeit , weniger
Alkoholismus , und viele junge Leute wären ge¬rettet !

Nachschrift . Ich hatte soeben diese Zeilen zu Ende ge¬
schrieben , als mir ein schwer Verletzter eingebracht wurde ;
es war ihm im Gasthause mit einem Bierglase das Gesicht
direkt zerschmettert und die Nasenscheidewand eingeriffen
worden. Und gleich darauf kam ein Dritter : er sehe viele
Gestalten , finde keine Ruhe , könne nicht schlafen . Alko¬
holdelirium ! Huousguo tanäsin ?

Line traurige Feststellung .
Rechtsanwalt Dr . Bartning in Hamburg versendetals Vertreter des rühmlichst bekannten Vorkämpfers der

Abstinenzbewegung Dr . Popert (des Verfassers von „ Hel¬
mut Harringa " und Begründers des „ Vortrupps "

) an die
Abstinenzzeitschriften einen Aussatz , den wir unter den aus
Raumgründen nötigsten Kürzungen im folgenden wieder¬
geben .

Dr . Hermann M . Popert hat , wie noch erinnerlich
sein wird, im August 1911 auf der Alkoholgegnerwoche in
Dresden einen Vortrag über das Thema gehalten : „ Ist es
wahr oder unwahr , daß das Alkoholkapital die
Unabhängigkeit der deutschen Presse bedroht ? "

In diesem Vortrage wies Dr . Popert auf gewisse

Mißstände im bürgerlichen Pressewesen und auf gewisse
Gefahren für die Unabhängigkeit der bürgerlichen Presse in
genau spezifizierter und sehr maßvoller Weise hin . Gleich¬
zeitig aber legte er für seine sämtlichen Behauptungen Ve-
weisurkunden vor. Der Vortrag hat szt . erhebliches Auf¬
sehen gemacht und vor allen Dingen den Unwillen eines
Teiles der Presse erregt . Auf Grund vollkommen entstellter
Berichte über den Inhalt seiner Rede wurde Dr . Popert
vorgeworfen, er Hobe unerhörte Angriffe gegen die deutsche
Presse geschleudert , ohne Beweise für seine Behauptung zu
besitzen. Ua . erklärte der „Zeitungsverlag "

, das Organ
des „ Vereins deutscher Zeitungsverleger "

, solange er den
Nachweis nicht erbringen könne , seien seine Angriffe „ nichts¬
würdige Verleumdungen " .

Dr . Popert hat daraufhin durch mich den damaligen
Verantwortlichen Redakteur des „ Zeitungsverlags "

, Julius
Vollmer , wegen Beleidigung, übler Nachrede und Ver¬
leumdung verklagt. Im Laufe dieses Prozesses hatte er
Gelegenheit, für die szt . in Dresden aufgestellten Be¬
hauptungen noch eine Reihe weiterer Beweismittel beizu¬
bringen.

Das Schöffengericht Hamburg eröffnete das Haupt¬
verfahren gegen Herrn Vollmer und zwar auch wegen Ver¬
leumdung und ordnete zum Beweis für die Behauptungen
Dr . Poperts die Vernehmung von etwa 20 Zeugen an den
verschiedensten Orten des Deutschen Reiches an . Ehe die
Beweisaufnahme stattfand , trat Herr Vollmer, der inzwischen
aus der Redaktion des „Zeitungsverlags " ausgeschieden
war , durch seinen Anwalt und durch einen Mittelsmann
an Dr . Popert mit der Bitte um eine gütliche Erledigung
der Angelegenheit heran . Dr . Popert , dem es weniger um
die Person des Herrn Vollmer als um die Wiederherstellung
seiner angegriffenen Ehre zu tun war , war damit ein¬
verstanden. Man einigte sich auf einen Vergleich , der
dann in der öffentlichen Sitzung des SchöffengerichtsHam¬
burg vom 2 . Mai 1913 protokolliert wurde. Hierin heißt
es zum Schluß : „ In Ausführung des Vergleiches gibt der
damalige VerantwortlicheRedakteur des „ Zeitungsverlags " ,
Herr Julius Vollmer, gegenüber Herrn Dr . Popert die
folgende Erklärung ab : 1 . Der „ Zeitungsverlag " hat sichdavon überzeugt, daß Herr Dr . Popert alle seine Erklä¬
rungen in Dresden (die Herr Dr . Popert auch jetzt allen
Umfanges und ohne jede Abschwächung aufrecht erhält ) aufGrund des in seinen Händen befindlichen Materials durch¬
aus gutgläubig ausgestellt hat. Herr Vollmer nimmt deshalb
den Vorwurf der „nichtswürdigen Verleumdung" mit dem
Ausdrucke des Bedauerns zurück und trägt die gesamten
Kosten des Verfahrens . 2 . Entsprechend dem Wortlaut der
obigen Erklärung übernimmt Herr Vollmer die gesamten
Kosten des Rechtsstreits. 3 . Erfolgt der Abdruck der unter 1
wiedergegebenen Erklärung nicht in der dort bezeichnten
Weise und Form bis zum angegebenen Termine , so tritt
der ganze Vergleich mit dem Ablauf des Termins außer
Kraft . "

Bedingung des Vergleichs war es demnach , daß die
darin enthaltene Erklärung — innerhalb eines Monates —
im „ Zeitungsverlag " abgedruckt werde . Der „ Zeitungsverlag "
hat das nicht getan . Er hat vielmehr in seiner Nummer
vom 16 . Mai 1913 einen Artikel veröffentlicht , worin aufGrund eines angeblichen Briefes des Herrn Vollmer be¬
hauptet wird , ein derartiger Vergleich sei gültig nicht zu¬
stande gekommen und Herr Vollmer würde einem Ausgleich,worin stehe, daß sich der „ Zeitungsverlag " von der Gut¬
gläubigkeit Dr . Poperts überzeugt habe , auch niemals zu¬
stimmen. Außerdem sei es auch aus logischen Gründen voll¬
kommen ausgeschlossen , daß ein Vergleich zwischen den beiden
Streitteilen die Erklärung enthalten könne , der „ Zeitungs -
Verlag " habe sich von der Gutgläubigkeit Dr . Poperts über¬
zeugt.

Ob der Brief des Herrn Vollmer, auf den sich der
„ Zeitungsverlag " bezieht , existiert , wissen wir nicht . Sicher
ist aber , daß die Behauptung des „ Zeitungsverlags " in
unvereinbarem Widerspruch mit den Tatsachen steht . Der
obige Vergleich ist tatsächlich abgeschlossen worden und die
Klausel, daß sich der „Zeitungsverlag " von der Gutgläubig¬keit Poperts überzeugt habe , steht darin . Was aber geradezu
unglaublich ist und was jetzt auch Dr . Popert zwingt, durch
mich als seinen Anwalt die Öffentlichkeit von dem gegen
ihn beliebten Verfahren zu unterrichten, ist das Folgende.
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Der „Zeitungsverlag " bzw . sein Herausgeber , der
„ Verein deutscher Zeitungsverleger "

, der setzt so tut , als ob
er den Vergleich überhaupt nicht kenne und als ob ein
solcher Vergleich unmöglich abgeschlossen worden sein könne ,
ist während der ganzen Vergleichsverhandlungen von dem
Anwalt des Herrn Vollmer, Herrn Rechtsanwalt Dr . Georg
Müller in Hannover , über die Verhandlungen , über den
Wortlaut und den schließlichen Abschluß des Vergleiches
unterrichtet worden. In meinen Händen befinden sich zwei
an mich gerichtete Briese des Herrn Dr . Müller , die das
beweisen , und zu allem Überfluß hat Herr Dr . Müller mir
kurz daraus in einer persönlichen Unterredung die Richtig¬
keit dieser Angaben nochmals bestätigt.

Wie es darnach das Organ des „ Vereins deutscher
Zeitungsverleger " fertig bringt , diese feststehende und ganz
unbezweifelbare Tatsache einfach zu unterdrücken und nicht
nur die Existenz , sondern sogar die logische Möglichkeiteines
solchen Vergleichsschlusses überhaupt zu bestreiten, das wird
jedem wahrheitsliebenden Menschen ewig unbegreiflich
bleiben. Dr . Popert hat nach jenem Artikel den „Zeitungs¬
verlag " durch Lwei Berichtigungen gezwungen, seinen Lesern
den wahren Sachverhalt mitzuteilen. An beide Berichtigungen
hat der „Zeitungsverlag " Bemerkungen angeknüpft, in denen
er mehr oder minder deutlich immer noch die Existenz dieses
Vergleiches abzuleugnen oder wenigstens zu vertuschen sucht.

Ich stelle fest , daß der „ Zeitungsverlag " es
für erlaubt hält , die Abgabe einer Erklärung als
ausgeschlossen zu bezeichnen , die mit Vorwissen
und Billigung seines eigenen Herausgebers , des
„ Vereins deutscher Zeitungsverleger "

, tatsächlich
abgegeben worden ist.

Selbstverständlich geht der Prozeß gegen
Herrn Vollmer jetzt weiter . Die angeordnete , aber
noch nicht vollzogene Beweisaufnahme wird jetzt
stattfinden und es wird sich zeigen , ob Dr . Popert
für seine Behauptungen Beweise hat oder nicht .
Ebenso ist gegen den Chefredakteur und den gegenwärtigen
Verantwortlichen Redakteur des „ Zeitungsverlags " aus
Grund einiger beleidigender Bemerkungen, die der letzten
Berichtigung Dr . Poperts angehängt worden sind , eine neue
Privatklage erhoben worden . Dieser zweite Prozeß wird
Gelegenheit geben , im öffentlichen Gerichtsverfahren die
Kampfesweise des „ Zeitungsverlags " zu erörtern . Bis zur
Entscheidung der beiden Prozesse wird aber wegen des um¬
ständlichen Beweisverfahrens immerhin noch einige Zeit
vergehen und einstweilen wendet sich deshalb Dr . Popert
zum Scbutze seiner schwer angegriffenen Ehre durch mich
an die Öffentlichkeit , um ihr zu zeigen , welche Mittel sein
Gegner gegen ihn anwenden zu dürfen glaubt . Man kann
das oben geschilderte Verfahren des „ Zeitungsverlags "
nicht anders wie als eine absichtliche Unterdrückung
und Entstellung der Wahrheit bezeichnen . Einer
Zeitschrift, die mit solchen Waffen kämpft, kommt es offen¬
bar nicht darauf an , die Wahrheit festzustellen , sondern nur
daraus , einen unbequemen Gegner mit allen überhaupt er¬
denklichen Mitteln mundtot zu machen . Man muß es aber
geradezu beschämend nennen , wenn ein Blatt , das vom
„ Verein deutscher Zeitungsverleger " herausgegeben wird,
einen redaktionellen Artikel bringt , der den journalistischen
Standespflichten ebenso wie dem allgemeinen Sittengesetz
widerspricht.

In den schwebenden Prozessen wird das Gericht sein
Urteil sprechen . Moralisch gerichtet ist aber der „ Zeitungs ->
Verlag " schon jetzt. .

' ft

Aus der Bewegung .
Der Verein abstinenter Lehrer nnd Lehrerinnen

Österreichs , der zu Beginn d . I . H62 - Mitglieder auf¬
wies , hat nun bereits die Zahl 370 erreicht , ist also binnen
2/3 Jahren um mehr als hundert Mitglieder —

der früheren Zahl — gewachsen . Die zur Jahres¬
wende begonnene Einrichtung von Landesgruppen ist schon
bis zur Gründung von fünf Landesgruppen gediehn .
Näheres s . „ aus den Vereinen" !

Eine alkoholgegnerische Ausstellung in Wien,
die der Zentralverband österreichischer Alkohol¬
gegner - Vereine mit Bedacht auf den anfangs September
hier abgehaltenen Internationalen Kongreß für Rettungs¬

wesen und Unfallverhütung veranstaltet hat und bei
deren Vorbereitung zahlreiche Mitglieder alkoholgegnerischer
Vereine, auch solcher , die dem Verbände nicht ange -
schlofsen sind , mitgewirkt haben, wurde in dein geräumigen
und Hellen Nähsaale der städtischen Mädchenbürgerschule
VII Burggasse 14 am 1 . September eröffnet . Viele
Tagesblätter , darunter die „ Neue Freie Presse " und die
„Arbeiter-Zeitung "

, haben sie eingehender besprochen , und
die in den Ausstellungsräumen veranstalteten Vorträge ,
zum Teil mit Lichtbildern erläutert , werden gut besucht .
Unter anderem hat die Jnfanterie -Kadettenschule eine Be¬
sichtigung durch 26 Mann unter Führung angekündigt.
Das Universitätsinstitut für Moulagen hat eine Samm¬
lung der vortrefflichen Nachbildungen normaler und alko¬
holgeschädigter menschlicher Organe ausgestellt ; der Ver¬
ein der Abstinenten in Graz sandte seine trefflichen Unfall-
Bilder ; der Arbeiter-Abstinentenbund bietet eine graphische
Darstellung seines Mitgliederzuwachses und zahlreiche
wirksame Flugschriften, die „ Wandervögel " haben einen
Pfeiler mit Bildern aus ihrem alkoholfreien Wanderleben
geziert, der Bund deutscher Alkoholgegner Mimir , der
Erste österreichische Vlaukreuz-Verein, der auch den Licht¬
bilderapparat zur Verfügung stellte , und die rührigen
Neutralen Guttempler legten zahlreiche Schriften auf ;
auch das „ Goldene Buch der Jugend " der Hainburger
Ortsgruppe liegt zur Ansicht auf . Unter den ersten
Besuchern fand sich die Mutter des Kapitänleutnauts
Paaschs aus Berlin , Mitherausgebers des „ Vortrupps "

, ein .
Das Interesse , das die Ausstellung weckt , spricht sich auch
in häufigen Anfragen an die Geschäftsstelle des Zentral¬
verbandes aus ; unter anderem ersuchte eine Fabrik , deren
Chef vor Kurzem in Amerika den Segen der Abstinenz für
die Angestellten und die Unternehmer kennen lernte , um
Veranstaltung von Vorträgen über die Alkoholfrage für
die Beamten und Arbeiter der Firma . Wiederum zeigt sich
die erfreuliche Wirkung des Zusammenschlusses von Or¬
ganisationen mit gleichem Zwecke. Unter den angemeldeten
Vorträgen sind zu bemerken die der Ärzte Bdkeß , Kirch-
mayr , Urbanek (Leobersdorf) und die von Univ .-Prof .
DrDrDr . Ude (Graz ) , Prof . Dr . Longo und Bürgerschul¬
lehrer Preiß . Die Ausstellung wird am 12 . September
geschlossen . — Vom 25 . September an veranstaltet
der Arbeiter - Abstinentenbund eine eigne Aus¬
stellung in Wien ; sie wird , wie der „ Abstinent" mitteilt ,
bis zum 4 . Oktober im Volksbildungshaus V Stöber¬
gasse 13 — 15 und dann eine Woche lang aus Anlaß des
deutschösterreichischen Gewerkschaftskongresses im Arbeiter¬
heim X Laxenburgcrstraße 8—10 aufgestellt werden und
„ wird viel Material enthalten , das bisher in keiner Aus¬
stellung zu sehen war " . D—m .

Die Abstinentenzentrale des (sozialdemokrati¬
schen ) Verbandes der jugendlichen Arbeiter Öster¬
reichs berichtet im „ Abstinenten " über das erste Halbjahr
1913 ua . folgendes: Seit der niederösterreichischen Landes¬
konferenz im Februar dieses Jahres hat die Abstinenz-
orgauisation unter den Jugendlichen rege Fortschritte zu
verzeichnen . Beinahe in sämtlichen Wiener Ortsgruppen be¬
stehen Sektionen . Die Agitation in Wien wurde vom Reichs -
bildungsausschufse durch die rege Vermittlung von Vor¬
trügen unterstützt. Die Hauptagitation mußte auf den Kreis
Wien verlegt werden, da die Provinz infolge der bedeutenden
Spesen, die eine Delegierung verursacht, vernachlässigt
werden mußte . Die Werbetätigkeit in der Provinz wurde
auf den Herbst verlegt ; es besteht die begründete Aussicht ,
daß dann Erfolge erzielt werden. Wir schließen heute mit
einem Mehr von 130 Kollegen gegen das zweite
Halbjahr 1912 ab . Nicht weniger als 193 neue Streiter
für die Abstinenz haben wir im verflossenen Halbjahre ge¬
wonnen, leider aber durch die Fluktuation wieder 63 ver¬
loren. Am Jahresbeginn bestanden 12 Sektionen, neu-
gegründet wurden 7 Sektionen, aufgelöst mußten 2 Sektionen
werden, so . daß am 1 . Juli 17 Sektionen bestanden.

Von der Antialkoholbewegung unter den Slo¬
wenen heißt es im Bericht von „ Österreichs Kreuzfahrer "
über deu Ersten österreichischen katholischen Alkoholgegner¬
tag am 4 . Mai dJ . : „ Hierauf entrollte der Sekretär der
„Zweza" skrotiulkobolna 2 V6 W „ Lveta vojsüuft in Krain ,
Herr Puhar aus Laibach , in lebhaften Farben ein Bild der
Antialkoholbewegung in feinem Heimatlande . Der Verein
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zähle bereits 3000 Abstinenten und zirka 10 . 000
sonstige Mitglieder , von denen die meisten gelobt haben,
sich des Branntweins vollkommen zu enthalten und auch
sonst mäßig zu sein . In den Kinderkreisen „ Junge Helden"
seien über 8000 Kinder versammelt." Dem entspräche
bei den Deutschen Österreichs — 20 .000 , 66 .666 , 20 .000 !

Je eine Abstinenzorganisation für Lehrer und
für Lehrerinnen in Österreichisch -Polen besteht, wie
wir der „ iV ^ vvolsnis " entnehmen, schon seit Ende v . I .
in dem Städtchen Rudki , und zwar in Form einer Lehrer¬
beziehungsweise Lehrerinnen - Orts gruppe der allge¬
meinen Organisation gleichen Namens .

Pater Elpidius in Österreich . Der berühmte Pre¬
diger aus dem Franziskanerorden , dessen Worte so ein¬
dringlich wirken , hat in 30 Tagen dieses Sommers dem
deutschen Schweizervolke 58 Vorträge über den Alkohol ge¬
halten und Tausende veranlaßt , das Abstinenzgelübde ab¬
zulegen; Tagesblätter der verschiedensten Richtung priesen
die überzeugende Kraft seines Wortes , seinen „ mit dem
Herzschlag gehenden inneren Witz" . Schon zu Beginn des
Jahres haben sich der Zentralverband österreichischer Alkohol¬
gegner- Vereine und das Katholische Kreuzbündnis in Öster¬
reich bemüht, den erfolgreichen Kanzelredner auch für eine
Reihe von Predigten auf dem deutschen Sprachgebiete
Österreichs zu gewinnen. Aus den Alpenländern und aus
Wien wurden dem Zentralverbande Beträge in der Höhe
von fast 700 L für die Kosten der Veranstaltung zur Ver¬
fügung gestellt . Es ist nun gelungen, sowohl den Ordens¬
oberen des Pater Elpidius wie die Konsistorien von Salz¬
burg und Klagenfurt für die Ausführung dieses Vorhabens
zu gewinnen. Die Predigten dürften am 8 . Jänner
1914 beginnen und es ist ein Aufenthalt in der
Dauer von 7 Wochen in Aussicht genommen . Die
Reiseroute wird im Einvernehmen mit den Kirchenbehörden
der Länder , die Pater Elpidius bereisen wird, festgestellt
werden. D —m .

Eine Drittelmillion organisierte Abstinenten
im Deutschen Reich ! Nach der Aufstellung des Geschäfts¬
führers des Allgemeinen deutschen Zentralverbandes gegen
den Alkoholismus , Dr . Strecker , in der „ Abstinenz " betrug
die Zahl der organisierten Abstinenten im Deutschen Reich
am 1 . März dJ . 332,458 gegen 245,037 am gleichen Tag
des Vorjahrs , ist also im letzten Jahr um fast
hunderttausend gewachsen u . zw . von nicht ganz einer
Viertelmillion auf annähernd eine Drittelmillion . Allerdings
ist bei dieser Summe kein Abzug für die mehrfachen Mit¬
gliedschaften gemacht , doch handelt cs sich da nur um
wenige Tausende , die durch Mitrechnung der nicht als
solche — in sog . Mäßigkeitsvereinen oder in Abstinenz
fordernden andern lebensreformerischenoder religiösen Ver¬
einigungen — organisierter Abstinenten weit überwogen
würde. Das Wachstum ist wiederum größtenteils
nur eins der katholischen Bewegung , deren Organi¬
sationen schon gegen die Hälfte der Gesamtzahl
stellen , und beruht also hauptsächlich auf den neuerlichen
Erfolgen des Franziskanerpaters Elpidius und zumal auf
der Ausbreitung des Schutzengelbundes; bei alldem sind
die hunderttausend Schutzengelbundkinder des
Katholischen Mäßigkeitsbundes gar nicht mit¬
gezählt . Auf eine Wiedergabe der ganzen Aufstellung ver¬
zichten wir diesmal deshalb , weil durch die nunmehrige
völlige Zusammenrechnung der Erwachsnen und Jugend¬
lichen das Bild (zu ungunsten der ausschließlich oder doch
größernteils die Arbeit unter den Erwachsnen pflegenden
Vereine) verzerrt ist . Es seien nur noch die zum erstenmal
mitgezählten (zumeist katholischen ? ) „ abstinenten Zirkel an
höheren und Mittelschulen" hervorgehoben, die gleich mit
4130 Mitgliedern auf den Plan treten , fast dem Vierfachen
der ganzen wackern „Germania , Abstinentenbund an deutschen
Schulen" .

Ein Schankverbotsexperimentim Deutschen Reich .
„ Bei Beginn des oberschlesischen Bergarbeiteraus -
standes hatte der Regierungspräsident in Oppeln die Schlie -
ßung der Schankstätten angeordnet . Nach Beendigung des
Streiks forderte er von den Polizeibehörden Bericht darüber
ein , welche Wirkungen der verminderte Schnapsgenuß auf
die Kriminalität ausgeübt habe. Die eingegangenen Berichte
haben nun die intereffante Tatsache ergeben , daß schwere

Verbrechen , die sonst in Oberschlesien an der
Tagesordnung sind , während dieser Zeit gar nicht
bekannt wurden , leichtere Vergehen und Über¬
tretungen auf ein sehr geringes Maß beschränkt
blieben . Die sonst , besonders an Lohn - und Vorschußtagen,
hier und dort auf Plätzen herumliegenden oder auf den
Straßen schwankenden Gestalten Betrunkener waren
während dieser vier Wochen ganz verschwunden .
Der Einwand , die Bergleute seien durch den Ausfall de
Arbeitsverdienstes zur Mäßigkeit gezwungen worden, wird
entkräftet durch die Veränderung des Straßenbildes an dem
Tage der Wiedereröffnung der Schankstätten. Sofort konnte
man auch wieder auf den Straßen eine auffallende Zahl
von Betrunkenen sehen . " ( „ Frankfurter Zeitung " )

Das mecklenburg-schwerinsche Justizministerium
hat bestimmt, daß der bedingte Strafaufschub auch für solche
Verurteilte angeregt werden kann, welche die strafbare
Handlung in der Trunkenheit begangen haben und bereit
sind , zu Protokoll der Strafvollstreckungsbehörde das Ver¬
sprechen abzugeben, daß sie sich während der Bewährungs¬
frist des Genusses geistiger Getränke enthalten und während
dieser Zeit unter die Schutzaufsicht eines von der Behörde
bezeichneten , zur Fürsorge und Schutzaufsicht bereiten und
geeigneten Trinkerfürsorgevereins stellen werden. Genannt
sind als solche Vereine die Guttemplerlogen , Blaukreuz¬
vereine , Bezirksvereine des Deutschen Vereins gegen den
Mißbrauch geistiger Getränke und andere. Mecklenburg -
Schwerin hat damit das Pollardsystem in möglichst
reiner Form eingeführt und ist nach Lippe , Hessen, Braun¬
schweig und Lübeck der fünfte deutsche Bundesstaat ,
der eine solche Entschließung erlassen hat .

Dr . Bauer in der Z .-K . A .
Fortschritte anßerösterreichischer Vereine ent¬

haltsamer Lehrer . Der Deutsche Verein enthaltsamer
Lehrer ( 1896 von Lehrer Petersen in Kiel gegründet) ent¬
wickelt sich kräftig weiter. 1912 stieg die Mitgliederzahl um
42 auf 680 (darunter 44 Lehramtszöglinge) und im ersten
Halbjahr 1913 auf 869 . Es entstanden mehrere neue Zweig¬
vereine , sowohl Landes- und Provinz - als Kreis- und Orts¬
vereine und einige Seminargruppen . Vom Preußischen
Unterrichtsministerium erhält der Verein eine jährliche Zu¬
wendung von 300 Mark . Die Zeitschrift des Vereines „ Die
Enthaltsamkeit " erscheint monatlich in einer Auflage von
2000 Stück . Von einzelnen Mitgliedern wird Bedeutendes
in der Werbearbeit geleistet ; so sprach Dr . Wilker (Jena )
in sämtlichen Lehrer- und Lehrerinnenseminarien Württem¬
bergs über die Alkoholfrage. Der Verein hat gemeinsam
mit dem Deutschen Verein abstinenter Lehrerinnen an die
Landesregierungen eine Bitte uni Ausschaltung des Alkohols
aus den Fürsorgeanstalten und um Aufnahme des alkohol -
gegnerischen Unterrichtes in deren Lehrplan gerichtet . Die
wesentlichste Förderung , welche seiner Arbeit bisher zuteil
wurde, verdankt der Verein dem Ersten deutschen Kongreß
für alkoholfreie Jugenderziehung , an dessen Vorarbeiten er
mitgearbeitet hat . Vorsitzender des Vereines ist Rektor
Dannmeier in Kiel , Geschäftsführer Lehrer Meinßen , Ham¬
burg . Der Schweizerische Verein abstinenter Lehrer und
Lehrerinnen ( gegründet 1898 ) zählt nach dem letzten Be¬
richte 560 Mitglieder und 11 Zweigvereine. Vorsitzender ist
Dr . Bornhauser , Basel. Der Verein hat mehrere Schriften
für Schulentlassene herausgegeben : „ Jungmannschaft und
geistige Getränke" von Dr . Fick , „ Warum aus ihrer ersten
Liebe nichts wurde" von Frau Dr . Bleuler -Waser sowie
eine französische Broschüre, endlich ein Lesebuch gegen den
Alkohol „ Aus frischem Quell " in zweiter Auflage . Es ist .
wie auch die beiden genannten Broschüren von der Schrift¬
stelle des V . a . L . u . Ln . Ö . , Wien, >4 . , Ullmannstraße 48 ,
zu beziehen ; Preis samt Porto L U70 . Der Holländische
Verein enthaltsamer Lehrer ( De i^säerlanäsobo Onäsrxvij ^ars
UroMAancka - Olnb voor äranübestrifäin ^ ) (gegründet 1893 ,
Wohl der älteste Verein dieser Art ) schloß das Jahr 1912
mit 1015 Mitgliedern , was übrigens eine kleine Verminde¬
rung gegen das Vorjahr bedeutet. Die Zahl der Zweig¬
vereine hat sich um 4 und im neuen Jahre um weitere 3
vermehrt. Das Monatsblatt des Vereins „ Net 61uboi-Aa.an"
erscheint in einer Auflage von etwa 3000 Stück . An vielen
Orten werden von Mitgliedern Alkoholkurse für die letzten
Schuljahre und die schulentlassene Jugend abgehalten , im
letzten Jahre waren es 90 mit 1917 Schülern . Für die
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Jugend gibt der Verein ein eigenes Blatt „ llonA Osven"
heraus . Die wichtigste Frage , die den Verein im letzten
Jahre beschäftigte , war die der Enthaltsamkeitsvereine für
die schulentlassene Jugend . Der Verein bezieht von der
Regierung eine jährliche Unterstützung von 1200 Gulden
(säst 2400 X) , überdies eine von 700 Gulden für seine Kurse .
Der größte Lehrerenthaltsamkeitsverein ist der schwedische
(8varA68 Xäraras X^iLterbststörbrmä) (gegründet 1905 ) . Er
hat cs in den wenigen Jahren auf 2687 Mitglieder (Ende
1912) gebracht. Gegen das Vorjahr ist die Zahl um 861
gestiegen , was hauptsächlich daraus zurückzuführen ist , daß
die an den Lehrerseminaren bestehenden 14 Enthaltsamkeits¬
vereine, die bisher nur dem Cnthaltsamkeitsverband der
studierenden Jugend (LvsrZss Ltuäarancks XnKäoms Hal -
n^ütsrllotskörbnnä ) angehörten , nun auch dem Lehrer¬
vereine angeschlossen sind , wodurch sich ein Zuwachs von
522 Mitgliedern ergibt. Die Zahl der Zweigvereine wuchs
von 49 auf 59 . Die Ortsgruppe Stockholm zählt allein
206 .Mitglieder , unter denen sich auch Dr . Berg , der „ Ekkle-
siastik " - (Kultus -)minister, befindet. Das Vereinsblatt ist die
Zeitschrift des Zentralverbandes für Nüchternheitsunterricht
„ lirtinK " . Der Verein gibt auch ein hübsches Jahrbuch
heraus , das Aussätze über die Nüchternheitssacheund Schul¬
gesundheitspflege sowie die Vereinsnachrichten enthält . Ge¬
meinsam mit 8 . 8 . II . X . leitet 8 . X . X . einen Jugend¬
enthaltsamkeitsverein, „ 8v6rA68 Vm " (Frühling ) . Der Ver¬
ein gab den ersten Teil eines Lehr - und Lesebuches für
Gesundheitslehre und Nüchternheitsunterricht, versaßt von
Professor Thunberg , heraus . Der Kampf gegen den Alkohol¬
gebrauch der Schulkinder scheint die Kräfte des Vereines
nicht mehr voll in Anspruch zu nehmen, da er sich in letzter
Zeit auch gegen den Tabak- und Kaffeegenuß in der Jugend
wendet ; außerdem beschäftigt er sich mit der Einrichtung
von Schulbädern und Schulsparkassen . Von der Regierung
erhält 8 . X . X. jährlich 3000 skandinavische Kronen ( fast
4000 X) , wovon er 1000 8 . V . widmet. E.

Aus Ungarn bringt der jüngste Jahrgang des aus¬
gezeichneten „Schweiz , und internationalen Jahrbuchs des
Alkoholgegners" intressante Angaben (von Dr . Stein ) .
Danach bestehn dort folgende Vereine mit den in Klam¬
mern beigesetzten Mitgliederzahlen : I . O . G . T . N . .(611 ,
also fast ebensoviel wie diesseits der Leitha), V . a . Ärzte
(34) , Arbeiter-A .-V . (700h I . O . G . T . (400 ) , V . a.
Frauen (60 ) , ! Ungarländischer Alkoholgegnerverein ( 100) ,
Enthaltsamkeitsverein in Siebenbürgen ( 180 ) , V . a . Lehrer
(52) , V . a . skatholischerj Priester ( 30) ; es besteht auch ein
Zentralverband ungarischer Abstinenzvereine, dem aber nur
eine kleine Minderzahl der Vereine anzugehören scheint .
Die Summe der vorstehenden Zahlen ergibt freilich erst
wenig über zweitausend organisierte Abstinenten ,
doch ist bisher außer dem siebe nbürgischcn Deutsch¬
tum hauptsächlich wohl nur die magyarische
kleinre Hälfte der Bevölkerung von der Abstinenz -
bewegung berührt , da außer dem stebenbürgischen Verein
und dem I . O . G . T . , deren beider Arbeitsfeld das fieben -
bürgische Deutschtum ist , alle genannten Vereine wenigstens
nach Sprache und Führung magyarisch zu sein scheinen ;
allerdings dürfte es außer diesen noch andre auch unter
den verschiednen andern Nationalitäten geben , wie denn
erst unlängst in d . Bl . von slowakischen Blaukreuzvereinen
die Rede war , und ist Kroatien und Slawonien bei
dieser Übersicht vielleicht gar nicht in Betracht gezogen , wo
eine recht lebhafte sowohl „kroatische " wie „ser¬
bische " Abstinenzbewegung zu bestehn scheint . „ Der
Staatsbeitrag an die Vereine beträgt 1600 Kr . jährlich.
Außerdem gibt die Stadt Budapest dem neutralen Gut¬
templerorden jährlich 500 Kronen. " Die Übersicht nennt
zum Schluß vier Zeitschriften, die uns aber , da sämtlich
magyarisch, leider nicht zu weitrer Berichterstattung dienen
können .

Die 8 . nordische Nüchternheitstagung, die vom
9 . bis 13 . Juli in Stockholm unter Teilnahme von mehr
als tausend Vertretern aus allen skandinavischen Ländern
abgehalten worden ist , darf nach dem ausführlichen Bericht
von Hercod in der „ Abstinence " wohl als wieder ein Mark¬
stein auf dem Wege dieser Kernvölker zur Alkoholfreiheit
gelten, einem Wege , den sic so sicher und dabei gar nicht
mehr so langsam gehn . In einer Begrüßungsansprache er¬
klärte sich der schwedische Ministerpräsident Staaf

in Gegenwart aller am Orte befindlichen Minister
offen und nachdrücklich für das Endziel des ge¬
setzlichen völligen Alkoholverbots — eine politische
Sensation ersten Ranges , die natürlich die eigentlichen Vor¬
träge ganz in den Schatten stellte . Unter diesen befand sich
einer des berühmten Kopenhagner Statistikers Westergaard
über die Alkoholfrage unter dem Gesichtspunkteder National¬
ökonomie ; der Leiter der schwedischen Schulaufsicht, Prof ,
von Scheele , einer der angesehenstenPädagogen des Landes ,
erklärte es als seine Überzeugung, „ daß ein wirklicher Er¬
zieher der Jugend Abstinent sein muß"

; der Lunder Uni¬
versitätsprofessor Thyrbn , uE . derselbe , der sz . im Abgeord¬
netenhaus die glänzende Rede für das Ideal der gesetzlichen
Alkoholsreiheit hielt, sprach über dieses vom Standpunkte
des Nationalismus . Neben der allgemeinen Tagung fand
eine vertrauliche Beratung von je zwanzig schwedischen und
norwegischen Vertretern über ein gemeinsames Vorgehn in
der Richtung auf das Alkoholverbot statt , besonders auch
gegenüber dem Terrorismus Alkoholintreffen vertretender
auswärtiger Regierungen (Frankreich, Spanien ) ; dieser
„ Verbotskongreß"

, der aber noch zu keinen Beschlüssen führte,
entsprach nur dem auf der letztvorigen nordischen Nüchtern¬
heitstagung gefaßten Beschluß , möglichst gemeinsam in allen
vier skandinavischen Ländern vorzugehn (Dänemark , Finn¬
land , Norwegen , Schweden; die Färöer und Island haben
das Alkoholverbot ja schon erreicht und auch in Finnland
ist es bekanntlich schon dreimal von der Volksvertretung
beschlossen worden und wäre es schon in Kraft , tvenn der
Landesherr dieses unglücklichen Nebenlandes Rußlands eben¬
so gehandelt hätte wie der der dänischen Nebenländer ) . Die
Tagung schloß mit einem großen Umzug durch die Straßen
Stockholms in den berühmten Nationalpark Skansen , dessen
Leitung für diese Zeit den Alkoholausschank verbot. Eine
Kleinigkeit? Man versuche sich vorzustellen, daß gelegentlich
eines österreichischen Abstinententags der Alkoholausschank
im — Prater verboten würde !

Die ausländische Alkoholgesetzgebung hat wieder
zwei erhebliche Fortschritte zu verzeichnen : das
italienische Schankgewerbegesetz , daß im Juni von beiden
Häusern des Parlamentes beschlossen wurde, und die
Xsmpsranos Lill für Schottland , die anfangs August
vom Oberhause des britischen Parlaments in 3 . Lesung
mit einigen Abänderungen gegenüber dem Beschlüsse des
Unterhauses angenommen wurde. Das italienische Gesetz
regelt die Verabreichungsolcher Getränke, die über 21 Prozent
Alkohol enthalten , indem es den Verkaus solcher Getränke
an eine von der Staatsbehörde zu verleihende Konzession
bindet und bestimmt, daß an Orten , an welchen auf je
500 Einwohner eine Verkaufsstelle für irgend ein geistiges
Getränk entfällt , solche Konzessionen nicht erteilt werden
dürfen . Die Konzessionen bedürfen jährlicher Erneuerung .
An Sonn - und Feiertagen und an Wahltagen ist der Ver¬
kauf starker Getränke über 2U/o verboten, ebenso ^ die Ver¬
abreichung solcher Getränke an Personen unter 16 Jahren ,
an Betrunkene und Geisteskranke. Stellenvermittlungen und
Lohnauszahlungen dürfen in Schanklokalen nicht erfolgen.
An zweimalige Bestrafung wegen anstößiger Trunkenheit
oder im Rausch begangener Straftaten ist fünfjähriger
Wahlrechtsverlust und Streichung aus der Geschworenenliste
geknüpft. Absinth ist künftig von Herstellung, Einfuhr und
Verkauf ausgeschlossen . Die italienische Antialkoholzeitschrift
„ Lena sociale" nimmt zwar an , daß der Mehrheit der
Volksvertreter die Alkoholfrage ganz fremd ist , begrüßt aber
doch mit Freude , daß das — den Weinvertrieb ganz unbe¬
rührt lassende — Gesetz von den italienischen Abgeordneten
und Senatoren angenommen wurde , und hebt hervor , daß
die Haltung der französischen Deputiertenkammer , die be¬
kanntlich einen Gesetzentwurf, durch den das Schankwesen
einigermaßen geregelt werden sollte , verworfen hat , einen
hohen Grad von Entartung (clsoaäon̂ g.) beweist . — Die sch at¬
tische Vompsranoa Bill führt die local Option (Gemeinde¬
bestimmungsrecht) in der Frage der Schankkonzessionen ein .
Wenn bei einer Abstimmung, an der sich mindestens 35"/^
der Ortswähler beteiligt haben , 55 °/g der Abstimmenden
gegen die Erteilung von Konzessionen stimmen, so darf so
lange keine Konzession erteilt werden, bis auf Antrag von
mindestens lO ^/g der Wähler eine neue Abstimmung den
alten Beschluß aufhebt . Diese Bestimmungen werden aber
erst vom 1 . Juni 1920 an in Geltung treten . Dagegen tritt
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sofort die Beschränkung der Schankrechte aus die Zeit von
10 (statt 8) Uhr vormittag in Kraft . Gleichzeitig wurde die
Alkoholverabreichung iu Klubs geregelt und öffentliche
Trunkenheit unter Strafe gestellt . D —m .

Eine katholische Abstinenzorganisationin Frank¬
reich hat sich endlich in diesem Frühjahr in Form einer
Abstinentenabteilung der schon seit langem bestehenden
allgemeinen katholischen Antialkoholorganisation gebildet.
(Diese heißt Oroix lllanedo (Weißes Kreuz) , jene Oroix cl 'or
(Goldenes Kreuz) .) „ O '^ .1i8tin6no6 " nennt diese Gründung
mit Recht „ ein Ereignis im Kampfe gegen den Alkoholismus
in Frankreich" : Frankreich ist ja nur zum Schein so ent¬
kirchlicht, und in Wirklichkeit dürfte außerhalb der Groß¬
städte und Jndustriegegenden diesem Weinlande mit dem
höchsten Alkoholverbrauch der Welt grade eine kirchliche
Abstinenzbewegung weitaus am meisten helfen
können ; ist ja auch die blühende Abstinenzbewegung in
Französisch -Kanada vor allem ein Werk der Franziskaner -
Pfarrgeistlichkeit.

Uber die kirchliche Enthaltsamkeitsbewegung in
Rußland schreibt die deutsche „St .-Petersburger Zeitung "
vom 13 . Mai (30 . April ) : „ Am Sonntage und heute sind
wieder grandiose friedliche Manifestationen gegen den Al¬
kohol veranstaltet worden. Wir haben es mit einer mäch¬
tiger : , von Jahr zu Jahr anschwellenden Bewe¬
gung zu tun , die in Petersburg von dem Priester Rosh -
destwenfti in die Wege geleitet worden ist und vom Priester
Mirtow fortgesetzt wird . Die Hauptkämpferin gegen den
Branntweinsteufel ist die Kirche in der Person ihrer Diener.
In Rußland bestehen zurzeit gegen 1900 kirchliche Nüchtern¬
heits -Vereinigungen , neben denen noch zahlreiche andere
Gesellschaften und Vereine zum Zweck der Bekämpfung der
Trunksucht zu nennen sind . Die Mitgliederzahl dieser Ver¬
einigungen wächst von Tag zu Tag . Mau kann sich aus
der Zahl der Prozessionen, die in diesen Tagen durch die
Straßen unserer Residenz zogen , ein annäherndes Bild von
der Bedeutung der Bewegung gegen den Alkohol machen ;
vorläufig bilden die etwa 80 . 0U0 Mitglieder der Peters¬
burger Nüchternheitsverbände nur einen geringen Bruchteil
der Refidenzbevölkerung, aber jeder von ihnen trägt die
Propaganda in seine Kreise und diese Propaganda ist um
so wirksamer, als sie von dem ins Auge fallenden wirt¬
schaftlichen Wohlergehen der Anhänger der Enthaltsamkeit
unterstützt wird. Da von staatlicher Seite gegen die um sich
greifende Trunksucht nichts Wirksames unternommen wird,
so muß dieser Bewegung die größte Bedeutung bei¬
gelegt werden . " Andrerseits wird viel über Alkoholismus
grade unter der Geistlichkeit der Staatskirche geklagt, und
eben hierin dürfte ein Hauptgrund dafür liegen, daß viele
und große Sekten von jedem Mitglied Enthal¬
tung von allen geistigen Getränken fordern . *

Zwanzig Jahre ^n1i - 8i»1oon-IwuAu6 .** Am 24 . Mai
1893 begründete Dr . Howard H . Ruffell zu Oberlin im Staate
Ohio die ^ .nti - 8a1oon -Ii6aKU6, wohl die nach außen mäch-

* In einer frühern Nummer derselben Zeitung wird
eine Kritik mitgeteilt , die der berühmte Psychiater Bech-
tereff an der russischen Ziffer für den Alkoholverbrauch
auf Kopf und Jahr übt , „ da sie für die ganze Bevölkerung
berechnet wird , während die völlig enthaltsamen
30 Millionen Altgläubiger und die zum mindesten
mäßigen 16 Millionen Tataren (Mohammedaners , desglei¬
chen die 13 Millionen Juden und die abstinenzlerischen
Sektierer , deren Zahl unbekannt ist , abgezogen wer¬
den müßten "

; ein ebensolcher Richtigstellungsversuch des
Reichsratsmitgliedes Tscherewonskij , den M . M (artna )
im „ Abstinenten Arbeiter " mitteilt , enthält allerdings er¬
heblich andre Zahlen : „ Tscherewonski rechnet 90A > aller
Frauen der christlichen Glaubensbekenntnisse
unter die Nichttrinker , das sind 42 Millionen . Ferner
alle moslemitischenFrauen (8 Millionen) , 90^ moslemiti -
scher Männer (7 Millionen ) , 3 Millionen jüdischer Frauen
und 508h jüdischer Männer (2 Millionen ) , 758h aller
Altgläubigen und Sektanten (6 Millionen )" .

** 8a.Ioon heißt im amerikanisch - englischen Sprach¬
gebrauchs jedes Schankgewerbe , das alkoholische Getränke
im Hauptbetriebe verabreicht. In Speisehäusern Pflegt man
Alkohol auch in den Staaten und Städten , die kein Alkohol¬
verbot haben, nicht zu uehmen .

tigste alkoholgegnerische Organisation der Welt ,
in der die Fäden der mit gewaltigen Erfolgen arbeitenden
nordamerikanischen Prohibitionsbewegung zusammenlaufeu
und die dank ihrer Verzweigung und der Geschicklichkeit
ihrer führenden Organe bei den Wahlen in den Vereinigten
Staaten in: Sinne des Schenkenverbotes, sei es in Form
der staatlichen Prohibition oder des Gemeindebestimmungs¬
rechtes (Iooa.1 Option ) , maßgebenden Einfluß übt . Russell trat
1884 in das Theologische Seminar des College in Oberlin
ein und bemühte sich schon als Kandidat in Indianapolis ,
eine konfessionell und politisch neutrale Temperenzbewegung
zu erwecken. Im Jahre 1888 war er Seelsorger der Oon -
Ar6Ag .tiona.1 obnroll in Verea (Ohio ) und bemühte sich , im
Wege der staatlichenGesetzgebung ein Gemeindebestimmungs-
recht für Städte zu erwirken; er setzte seine Absicht durch ,
nachdem es ihm gelungen war , einen Senator , der sein Ver¬
sprechen , für das Gemeindebestimmungsrecht zu stimmen,
infolge Andrängens der Gegner wieder zurücknehmen wollte ,
zu bewegen , daß er sein Versprechen doch einlöste . Obwohl
die durch ihre Erfolge auf dem Gebiete der Unterrichts¬
gesetzgebung berühmte Frauenvereinigung ^ (orlci ' s ) ^V(o- .
mons '

) Osürütian ) Nsoinporanoo ) lll (nion ) ihn unterstützt
hatte , mißlang es Russell , die Bewegung im Staate Missouri
Fuß fassen zu lassen . Kurz nachdem die ^ uti -8a.Ioon -O6ÄAN6
begründet worden war , schlossen sich ihr einflußreiche Geist¬
liche verschiedener Bekenntnisse , unter anderen der katholische
Erzbischof Jreland , der Bischof Dr . Wilson und der metho -
distische Geistliche Dr . Kynett an . Im Jahre 1895 schloffen
sich mehrere Xnti - 8g.1oon- llioa.AN68 verschiedener Distrikte
zusammen und wählten Dr . Russell zu ihrem Obmann . In
den ersten drei Jahren hatte die Liga wenig Erfolge , winde
aber dadurch keineswegs entmutigt , sondern arbeitete mit
Ausdauer weiter. Zwischen 1896 und 1903 entwickelte sie
sich allmählich und gewann Einfluß nicht nur auf die Ge¬
setzgebung mehrerer Einzelstaaten , sondern auch auf die
Bundesregierung in Washington , so daß 1901 die anti -
ogntksn- lgrv (gegen den Alkoholvertrieb in den Militär¬
kantinen der Bundesarmce ) durchging und wiederholt
Summen bis zu mehreren Millionen Dollars für Crsatz -
kantinen (mit alkoholfreiemBetrieb) bewilligt wurden . Vom
Jahre 1903 ab begann sie politische Bedeutung zu erlangen .
Besondere Bedeutung hatte der Erfolg , den die llikgAus im
Staate Illinois erzielte , indem drei Männer , die auf das
Programm des Alkoholverbotes kandidiert hatten , durch die
Bemühungen der I^ gAus gewählt wurden , darunter einer
aus dem Distrikte Pcoria , einem Zentrum der Branntwein¬
industrie. Im Jahre 1905 brachte sie im Staate Ohio einen
der Kandidaten der republikanischenPartei zu Fall , während
die übrigen Kandidaten derselben Liste durchdrangen, weil
alle kirchlich gesinnten Wähler ohne Unterschied der ^christ¬
lichen) Konfession gegen diesen Kandidaten stimmten, was
dem Einflüsse der Xnti -8a1oon- ll/6aAn6 zu danken war .
Seither müssen die Führer politischer Parteien bei Wahlen
in einen der gesetzgebenden Körper der Vereinigten Staaten
stets mit der Prohibitionspartei , die die Osa^u? repräsen¬
tiert , rechnen . D—m .

Argentinien hat , wie uns von der Weltloge ange¬
kündigt

'wird, jüngst eine Loge des I . O . G . T . N . in
Buenos - Aires erhalten , uW . die erste Abstinenzorgani¬
sation im Lande überhaupt . Da die Gründung seit mehre¬
ren Jahren auch von dem einheimischen Arzte Dr . Delfino
durch Aufsätze und Broschüren vorbereitet worden ist , be¬
steht alle Hoffnung, daß sie nicht etwa eine bloße Zu¬
sammenfassung dort lebender abstinenter Europäer , sondern
der Ausgangspunkt einer wirklichen argentinischenAbstinenz¬
bewegung sein wird ; das kraftvoll aufstrebende Land , in
dein sich auch schon der modernsteAlkoholismus vorn Absinth
bis zum Flaschenbier recht breit macht , kann sic wahrlich
brauchen. *

Ans Japan wird dem „ Deutschen Guttempler " ua .
folgendes geschrieben . Es besteht eine recht kräftige Ab¬
stinenzbewegung, deren Spuren bis 1875 zurückreichen und
die seit 1886 — durch Anregungen von Amerika her neu¬
belebt — ununterbrochen ist . Die „ Japanische Nationalliga
gegen den Alkoholismus" wird von dem Ministcrial -

* Wir werden gebeten , folgende Adresse für Glückwunsch¬
schreiben mitzuteilen : Artur Vörtler , Calle Colpayo 460 ,Caballito , Buenos -Aires.



direktor Ando, der Mitglied des Oberhauses ist , geleitet;
der eifrigste Vorkämpfer ist der Abgeordnete Nemoto. „ Cs
gibt etwa 90 Gesellschaften ^Ortsgruppen der Nationalliga ).
Davon si » d 70 in Japan , 4 in Korea , 6 in Manchuria ,
6 in Hawaii , 5 in Amerika, wo bekanntlich die Japaner
ziemlich zahlreich sind . Die größte der Gesellschaften ist die
Tokio - Gemeinde, die älteste die Pokohama -Gemeinde. Die
tätigsten Mitglieder sollen bei den in Manchuria in den
Militär - und Jndustriekreisen gegründeten Gesellschaften zu
finden sein . Insgesamt schätzt man die japanischen
Abstinenten auf 10 000 , die organisiert sind . Dabei
dürfte aber zu bedenken sein , daß in Japan der Buddhismus
stark vertreten ist mW daß eins der Hauptgebote Buddhas
ist : Meide berauschende Getränke ! In Wirklichkeit wird also
die Zahl der Abstinenten weit größer sein , selbst wenn man
zugibt, daß das buddhistische Gesetz nicht streng durchgeführt
wird . Neben dieser Bewegung besteht noch eine Vereinigung
der Frauen gegen den Alkoholismus . Auch schon seit 1885 .
1910 hatte diese Gesellschaft ca . 3000 Mitglieder , die in
72 inländischen und 6 ausländischen Vereinigungen gegen
den Sake und sonstigen Alkoholgenuß Vorgehen . Auch die
Heilsarmee arbeitet mit Erfolg auf unserem Gebiete . " Ein
Bericht der ,,^ .b8tm6no6 "

, der fast dieselben Zahlen enthält ,
bemerkt , daß sich die Arbeitsweise der japanischen Abstinenz -
Vereine kaum von jener der europäischen unterscheidet, und
stellt fest : „ Die Arbeit macht sehr .ermutigende Fortschritte,
seitdem mehrere der berühmtesten Ärzte des Landes in ent-
schiedner Weise gegen den Sakegenuß Partei nehmen."
Dieser Zug ist umso wichtiger als die Abstinenzbewegung
in Japan bisher größtenteils auf christliche (prote¬
stantische , besonders methodistische ) Kreise beschränkt zu
sein scheint : nicht nur daß die Pioniere von 1875 , wie
„ O'^ dstinoues " erwähnt , Christen waren — auch die
heutigen Führer Ando und Nemoto sind es , wie der
„ Deutsche Guttempler " berichtet , usw. ; vgl . im „ Allerlei"
d . H . !

„Ceylon . 5000 buddhistische Priester haben kürzlich
die englische Regierung ersucht , dafür zu sorgen , daß in
Ceylon keine Schankstätten mehr eröffnet werden dürfen ."
( „ Der Herr mein Panier " )

Allerlei .
Die erste alkoholfreie Kaiserfeier in Österreich .

Die „Neue Freie Presse " berichtet in ihrem Abendblatte vom
19. August : Die Ortsgruppe Ostwacht der neutralen
Guttempler , Gesellschaft gegen die Trinksitten , in Hain¬
burg an der Donau veranstaltete am 17 . d . in ihrem Ver¬
einsheim eine würdige Kaiserfeier. Zu derselben erschienen
offizielle Vertreter der Gemeinde, der Schulbehörden, der
freiwilligen Feuerwehr und der Turnerschaft . Die Festrede
hielt der Geschäftsführer des Zentralverbandes österreichischer
Alkoholgegncrvereine in Wien, Dr . Fritz Neu mann , der
insbesondere hervorhob, daß diese Feier die erste und einzige
sei , die ohne. Verabreichung geistiger Getränke abgehalten
werde . Zum Schluffe erfolgte die Eintragung von fünfzig
Schulkindern in das Goldene Buch der Jugend , mit der die
Kinder vollständige Enthaltsamkeit von alkoholischen Ge¬
tränken bis zum Austritt aus der Schule versprachen . Unter
allgemeiner Zustimmung wurde eine Huldigungsdepesche
an das Hoflager in Ischl abgesandt. " Die Huldigungs -
depeschc wurde am nächsten Tage von der Kabinettskanzlei
mit der Mitteilung des herzlichsten Dankes des Kaisers
erwidert.

sEine Regiermigssubvention für eine Abstinenz -
broschnre . Der Wiener Akademische Abstinenten-
verein gibt den Vortrag , welchen der Rektor Hofrat
Weichselbaum im Winter 1912/13 im kleinen Festsaal
der Wie,rer Universität über die schädlichen Wirkungen des
Alkohols gehalten hat , als Flugschrift zur Vertei¬
lung an die akademische Jugend heraus . Das
Ministerium für Kultus und Unterricht hat dem
Verein zu diesem Zwecke eine Subvention von 5 00 Kronen
bewilligt.

Ein Schulmann über alkoholfreie Jugend¬
erziehung . Anläßlich eines vom Unterrichtsministerium
veranstalteten Kurses zur Heranbildung von Lehrkräften
in der Jugendfürsorge beziehungsweise im Hortwesen hielt
an, 28 . Juni der Geschäftsführer des Zentralverbandes

österreichischer Alkoholgegner-Vereine Dr . Neumann in der
Wiener Urania einen Lichtbildcrvortrag über „ Alkohol und
Schule" . In der Wechselnde ergriff Hofrat Rieger , Lan¬
desschulinspektor für Wien, das Wort und erklärte unter
allgemeiner Zustimmung , daß es „ zun , Bekenntnis der
Lehrerschaft geworden sei , die Jugend alkoholfrei
zu erziehen " . N.

Zum hundertsten Tausend von „Helmut Har¬
ringa" schreibt Frau B . R . in der „ Abstinenz " : Ich wundere
mich , daß mir noch so häufig auf meine Frage : „ „Hellmut
Harringa " haben Sie doch gelesen ? " ein „ Nein" zur Ant¬
wort gegeben wird . Wenn wir nicht eine literarische Über¬
produktion hätten , würde „Hellmut Harringa " sicher noch
ganz andern Erfolg gehabt haben . Ich möchte zwei Romane ,
die der Weltliteratur angehören , an seine Seite stellen :
„Onkel Toms Hütte"

, dieses Buch , das um die Mitte des
19 . Jahrhunderts die Antisklavereibewegung in Amerika in
Fluß gebracht hat , und „Die Waffen nieder" . Mögen viele
für die „ Friedensbertha " nur Spott und Hohn haben , es
bleibt doch wahr , daß Bertha von Suttner die erste war ,
die durch ihren Roman Tausenden und Abertausenden den
ganzen Jammer , die furchtbaren Greuel des Krieges zu» ,
Bewußtsein brachte . Ist aber der Alkohol nicht ebenso ver¬
derblich oder noch verderblicher als die Sklaverei und als
der Krieg? Und gibt es Gründe , stichhaltige Gründe für
den Alkoholgenuß bei gesunden Menschen ? Es ist ein
tapferes Buch , der „Hellmut Harringa "

, ein Buch , dessen
Verfasser den Dank des deutschen Volkes verdient. Es ist
ein Buch , das in die Hand jeder gebildeten Frau gehört,
vor allem in die jeder Mutter . Nichts besseres können El¬
tern ihren Söhnen antun , als wenn sie ihnen zur rechten
Zeit dieses Buch zu lesen geben , dessen Schwächen gar nicht
in Betracht kommen neben seinem Wert . Was schadet 's ,
daß der Roman kein „reines Kunstwerk" ist ? Tendcnz-
romane sind wohl kaum jemals reine Kunstwerke . Aber sie
haben den großen Vorzug, daß sie den Menschen , auch den
minder gebildeten, leichter verständlich sind als gelehrte
Abhandlungen . Ich möchte die Mutter eines Sohnes sehen ,
die den Abschiedsbries , den Hellmut Harringas Bruder an
ihn schreibt , ehe er den Tod sucht , lesen könnte, ohne im
tiefsten Innern davon bewegt zu werden ! Dieser Brief ist
die eindringlichste Predigt gegen den Alkohol, die es geben
kann. „Hellrnut Harringa " ist ein Hausbuch für Eltern und
erwachsene Kinder, Söhne und Töchter. Ja , auch für die
Töchter, denn wer ist bei der Alkoholfrage stärker beteiligt
als die Frauen ? Wer leidet mehr unter dem Alkoholmiß¬
brauch nach den verschiedensten Richtnngen hin , als sie , die
Mütter der kommenden Generation ? Auch in der weib¬
lichen Jugend gesunden Abscheu vor dem Alkoholverderb
zu erwecken, das kann unserem Volk nur zum Segen ge¬
reichen . Das 100 . Tausend von , ,Hell,nut Harringa " ist vor
kurzen , erschienen . Ein schöner Erfolg ! Man kann nur
wünschen und hoffen , daß unsere schnellcbige Zeit noch
lange nicht über dieses Buch hinwegschreitet. Cs darf so
bald nicht vergessen werden, denn es hat eine hohe Mission
zu erfüllen . — Auch Deutschöstreich , die lreutsch -
östreichische Abstinenzbewegung hat ihren Teil
an der - Riesenauflagc dieses so norddeutschen, ham-
burgischen Buches , und sie hat ihn auch an den
Früchten dieser Saat , zumal unter der studierenden
Jugend , und wird ihren Teil an beiden hoffentlich
noch mehren ; ist doch ein „ Helmut Harringa " unter
deutschen Mittelschülern ein förmliches Spreng¬
mittel ! Drum dankbares Gedenken und frohe Wünsche !
(Nicht unerwähnt bleibe , daß „Helmut Harringa " schon
bald auch übersetzt worden ist : in die andre aus einer
deutschen Mundart gebildete Schriftsprache, das Nieder¬
ländische .)

Rekrutenransch . Eigentlich ist er seinem ganzen Wesen
nach eine humoristische Figur , der Rekrut , von seinem Ahn¬
herrn in Wallensteins Lager angefangen , bis zu den jungen
Burschen , die im Frühjahr durch die Straßen schwanken ,
das Sträußerl auf dem Hut , Arm in Arm , und ein unbe¬
stimmtes alkoholisches Lied singend, das zun, Schluß immer
den traditionellen Refrain hat : „ Uns habn 's g

'halt 'n . "
Darin liegt sozusagen die ganze Weltanschauung des
Rekruten, das naiv herausfordernde Selbstbewußtsein des
Assentierten , des Tauglichen. Solange die Rekruten singend
und schreiend durch die Straßenmitte taumeln , ist die Sache
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sehr lustig. Aber auf Ja und Nein wird diese
Straßenkomik zur Straßentragik : ein Wortwechsel ,
ein Taschenmesser blinkt, ein Aufschrei , Tumult und Rufe
nach der Polizei , die Rettungsgesellschaftspfeifeschrillt . Und
dann schleppen die Wachleute einen jungen Burschen fort ,
zu dessen blaffen , verzweifelten Mienen das lustige Sträuße !
gar nicht Paßt : der harmlose Rekrut , der zum Verbrecher
geworden ist . Auf diese Art hat sich auch der Totschlag
abgespielt, über den gestern vor dem Schwurgericht ver¬
handelt worden ist. In Favoriten hat sich die Sache zuge¬
tragen . Ein angeheiterter Rekrut kommt an einer Fabrik
vorüber , und die vor dem Tor stehenden Arbeiter machen
scherzhafte Bemerkungen über den knieweichen Gang des
Rekruten — die schwerste Beleidigung , die man einem
soeben für tauglich Befundenen zufügen kann . Und da er
überdies in der darauf folgenden Rauferei einige Ohrfeigen
bekommt , so zieht der Rekrut das Messer , das dort draußen
immer rasch bei der Hand ist , Und sticht blind darauf los .
Die Rettungsgesellschaft findet einige Schwerverletzte vor,
von denen einer auf dem Transport ins Spital stirbt . Und
nun steht der Rekrut vor Gericht, sucht ungeschickt zu
leugnen und das Ganze als Notwehr hinzustellen, und hat
schließlich nur die eine glaubwürdige Verteidigung : den
Alkohol . Er war damals schwer betrunken, und das glaubt
man dem Rekruten aufs Wort . Das ist freilich kein
Milderungsgrnnd , er wird auch des Totschlages schuldig
befunden, aber das Urteil fällt doch ziemlich milde aus :
15 Monate . Denn dieser junge Bursch hat ein schweres
Verbrechen begangen, aber er ist kein Verbrecher, er ist nur
ein Rekrut , der betrunken war , und hat in einem halb¬
bewußten Zustand gehandelt. Nicht bloß im alkoholischen
Rausch , sondern noch in einem anderen , dem Rekrutenrausch.
Das ist ein typischer Zustand , ein wirres Gemenge von
Rauflust , martialischer Männlichkeit und soldatischem Selbst¬
gefühl, und viel Alkohol ist natürlich auch dabei. Denn
was ist schließlich ein Rekrut ? Ein junger angehender
Soldat , ohne Drill , ohne Disziplin , ohne den Respekt vor
dem Reglement, vor dem Gehorsam und den Vorgesetzten .
Zweierlei wäre notwendig : daß die Assentierungen
nicht in nächster Nähe des Alkohols abgehalten
werden , nämlich in einem Gasthaus , wo , trotz aller
strengen Verbote , eine unaufhörliche Zufuhr von
Bier und Wein stattfindet . Und ferner sollte dem frisch
Assentierten und Beeidigten eingeschärst werden, wie er sich
als angehender Soldat nachher auf der Straße zu benehmen
habe. Die lustige Figur des angeheiterten Rekruten würde
dann freilich aus den Straßen verschwinden , aber auch jene
traurigen und leider häufigen Fälle von Rekrutenrausch,
auf den ein jahrelanger Katzenjammer im Kerker folgt.

( „ Neue Freie Presse " vom 16 . Juli )
Ein wertvolles Kampfmittel gegen den Alkoholis¬

mus — so schreibt der „ Neutrale Guttempler " — hat die
Loge „Heimstätte" Eßlingen seit einigen Monaten erprobt.
Auf ein „ Schwarzes Brett " werden täglich oder , je nach
dem vorhandenen Stoff , alle paar Tage außer einem Bild
aus der Alkoholfrage kurze Zeitungsberichte geklebt ,
die geeignet sind , aufklärend , belehrend, werbend, ab¬
schreckend zu wirken , so z . B . aus der Mai -Nr . unseres
Blattes : Likörbonbons, Scotts Emulsion , Primaner als
Schaufenster-Zerstörer , Studenten als Milchtrinker, Der
patriotische Jugend -Sekt , Peter Roseggers Gruß , Thomas
Edison. Die Tafel wird eifrig gelesen und unserer
Sache in Kreisen genützt , die wir nie erreichen .
Am Sammeln paffender Bilder und Ausschnitte sollten
sich alle Ordensgeschwister beteiligen. Das Aufkleben
sollte derjenige Ordensbruder besorgen , der der Aushang¬
stelle am nächsten wohnt. Wir haben die Tafel an unserem
Lokal , an einer verkehrsreichen Gegend, hängen. Zur
Nachahmung angelegentlichstempfohlen! — Uns als Schrift¬
leitung ist diese Praktik besonders sympathisch dadurch , daß
einerseits der Inhalt d . Bl . so in Auswahl zur
Kenntnis wcitrer Kreise gebracht werden kann ,
andrerseits Zeitungsausschnitte , die sich aus irgend
einem Grunde nicht zur Wiedergabe in d . Bl .
eignen , auf diese Weise unmittelbar verwertet
werden können ; das gilt vor allem für Örtliches
(Verbrechen , Unfälle ufw. ) , und es kann dadurch ein förm¬
licher alkoholgegnerischer Unterricht im Zeitung¬
lesen erteilt werden.
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Die Alkoholfrage auf dem LondonerInternatio¬
nalen Ärztekongreß . Auf Einladung der National Ram-
xoranea Uea-KUS versammelten sich am 7 . August in der
Grafton -Gallery ungefähr zweihundert alkoholgegnerische
Ärzte aus aller Herren Ländern zu einem „ Frühstück " unter
dem Vorsitz des Sir Varlow , des Präsidenten des Kon¬
gresses und des königlichen Ärzte-Kollegiums. Sir Varlow
stellte die großen Fortschritte fest , welche die Abstinenz-
bewcgung in der englischen Armee und Marine , in Handels -
kreiscn , bei den Verkehrsinstituten und in den Spitalverwal¬
tungen zu verzeichnen habe , beklagte aber , daß der Volks¬
wohlstand noch immer durch die unausgesetzte Erzeugung
von Verbrechern, Geisteskranken und Siechen im Wege
reichlichen Alkoholkonsums schwer geschädigt werde . Unter
denjenigen, die sich Abhilfe zu leisten verschworen haben
( „ g. oonspirao^ ok Imlp « ) , erwähnte Sir Barlow auch unseru
Landsmann Dr . Siegfried Weiß , der an der Spitze des
Wiener Vereins für Säuglingsfürsorge darauf bedacht sei ,
die stillenden Mütter zur Abstinenz zu bestimmen. Es
sprachen weiter Sir Horsley , der Mitverfasser des be¬
rühmten Buches ,,^ -looboi auätllsllumandoä ^ "

, Dr . Reede
aus Toronto in Kanada , der den Nachteil beklagte , den die
Einwanderung so vieler den europäischen Trinksitten huldi¬
genden Menschen seinem Lande bereite , das auf dem besten
Wege sei , sich vom Alkohol völlig freizumachen. Professor
Abderhalden von der Universität Halle besprach die
deutsche Abstinenzbewegung, wobei er auch die Mürwiker
Kaiserrede erwähnte . Es sprachen noch Frau von Wolf¬
ring , eine Deutsch -Russin aus Paris , über ihre Beobach¬
tungen als Bakteriologin , Dr . Johannfen aus Kopenhagen
über die dänische Bauernbewcgung gegen den Alkohol, Univ .-
Prof . Oberfteiner (Wien ) , der die Fortschritte der
Abstinenz unter den österreichischen Ärzten er¬
wähnte , Dr . Lien The , ein chinesischer Arzt , der be¬
richtete , in seiner Heimat habe ein abstinenter Arzt keine
finanziellen Nachteile zu befürchten wie in Europa ; in
China habe die Zahl der Opiumraucher sich in
wenig Jahren von 500/g auf 1 °/„ der Bevölkerung
vermindert , weshalb sollte nicht auch der Alkohol -
Verbrauch in Europa sich rasch vermindern können ?
Dr . La quer (Wiesbaden ) sprach über das „Internationale
Komitee zum Studium der Alkoholfrage"

, das im Vorjahre
in Paris zusammentrat , und an welches sich auch auf¬
richtige Alkoholgegner arglos angeschlosfen hätten , das aber
in Wirklichkeit die Sache des Alkoholkapitals zu führen
scheine fSkarzynski ! D . Schr.j . Am 11 . August befaßte sich
der Kongreß mit dem Thema „Alkohol und Degene¬
ration "

, und zwar in der Sektion für gerichtliche Medizin.
Dr . Laquer (Wiesbaden ) , Professor Glaifter (Glasgow )
und Dr . Saleeby (London) besprachen dieses Thema und
den Gegensatz , in welchen Pearson durch die viel umstrit¬
tenen Veröffentlichungen zusammen mit seiner Schülerin
Miß Elderton zu anderen Forschern geraten ist . Der erst¬
genannte Sprecher bemerkte , daß der Frage auf seine An¬
regung in Deutschland ein gründliches wissenschaftliches
Studium gewidmet werde . D—m .

Alkoholgegnerische Lektüre für österreichische
Strafanstalten . Auf Veranlassung des Justizmini¬
sters , der vom DeutschenVereingegen den Mißbrauch geistiger
Getränke durch Vermittlung der Geschäftsstelle des Zentral¬
verbandes österreichischer Alkoholgegner-Vereine dazu an¬
geregt wurde, haben österreichische Strafanstalten die „ Blätter
zum Weitergeben"

, die flugblattartigcn Monatshestchen des
D . V . g . d . M . g . G . , welche Erzählungen alkoholgegneri¬
scher Tendenz und kurze belehrende Mitteilungen über die
Alkoholfrage bringen, als passende Lektüre für die Sträf¬
linge abonniert .

„Tod des Mediziners Hosek. Der frühere Mediziner
Ladislaus Hosek, der als Malaria forscher erfolgreich
wirkte , seinerzeit vor den Wiener Geschwornen stand, da
er Fünfzigkronennoten fälschte , um sich die Mittel
zur Fortsetzung seiner Studien zu verschaffeu, und damals
freigesprochen wurde, ist gestern im Zustand völliger
Verkommenheit gestorben , wie verlautet , au den
Folgen seiner Trunksucht . Hosek hatte tatsächlich die
Malaria wirksam bekämpft und wirklich wohltätig gewirkt ,
indem er die betreffenden Medikamente den Patienten un¬
entgeltlich verabreichte . Obschon er in der letzten Zeit , trotz
der Anteilnahme der Öffentlichkeit , von Stufe zu Stufe ge -
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funken war , mit einer ebenfalls trunksüchtigen Geliebten
zusammenlebte und durch Almosen sowie als Zu¬
hälter seinen Lebensunterhalt fand , war er doch
bis zu seinen letzten Lebenslagen wissenschaftlich tätig , wie
das mit zahlreichen Phiolen ausgestattete Laboratorium
zeigte , das man in seiner Wohnung in Kaisermühlen vor¬
fand ." ( „Die Zeit " vom 12 . Juli ) Zu was für Betrachtungen
fordert nicht dieser Fall heraus !

Die rumänische Regierung hatte , wie F . G . in der
Z .-K. D . V . mitteilt , „ für die Dauer der Mobilisie¬
rung den Ausschank geistiger Getränke , insonderheit
(also nicht etwa nur ) auf den Bahnhöfen und an die ein -
gezogenen Truppen , auf das strengste untersagt " .
Im Sinne der rumänischen Bierbrauer , deren köstliches
Denkschreiben in d . H . als „ Heiteres" gewürdigt ist , hätte
die Regierung doch gar nicht weit genug im entgegengesetzten
Sinne gehen können ! ? Nur gut, daß es zu keinem Kriege
gekommen ist : das hätte ein noch weit schrecklicheres „ De¬
bakel der Abstinenz" als das türkische werden müssen !

Zum Kapitel : Alkohol und Epilepsie enthält
einige krasse Illustrationen ein Bericht von Geheim¬
rat Dr . Habermaas über die betreffende Abteilung der
Anstalt für Schwachsinnige und Epileptische in Stetten
(Württemberg ) . U. a . erzählt Habermaas folgenden
für den Einfluß des Alkoholgenusfes auf die Nachkommen¬
schaft besonders bezeichnenden Fall : Ein Bauer von der
Rauhen Alb hatte ganz normale Kinder ; es wurde ihm das
Amt eines Flcckenschützen übertragen und er hatte hiebei
reichlich Gelegenheit, dem Alkoholgenusse zu fröhnen ; während
dieser Zeit wurden ihm drei Mikrokephale , blödsinnige, epi¬
leptische Kinder geboren; nach einigen Jahren legte er sein
Amt wieder nieder und kehrte zur Mäßigkeit zurück ; das
nächste Kind zeigte normales Verhalten . Dafür , daß durch
eine akute Alkoholvergiftung bei Belasteten Epilepsie hervor¬
gerufen werden kann, gibt nachfolgender, ebenfalls in dem
angezogcnen Berichte erwähnter Fall ein Beispiel: Ein
Kind hochgradig dem Trunk ergebener Eltern erkrankte '
unmittelbar nach einem schweren Schnapsrausch an Konvul-^
fronen und blieb von da an epileptisch . Auch für die Uu-

entbehrlichkeit der Abstinenz bei der Behandlung Epilepti¬
scher bringt der Bericht einen Beweis : Ein 36 Jahre alter
Epileptiker, der früher recht häufig vou Anfällen heim¬
gesucht und unter der in der Anstalt eingeleiteten Behand¬
lung bei absoluter Abstinenz über ^ Jahr ansallssrei ge¬
blieben war , ließ sich anläßlich eines Familienfestes zum
Biergenuß verleiten und gleich darauf stellte sich wieder ein
Anfall ein . K . V. A . Ä .

Alkohol und Tauglichkeit in — Tirol . „ Österreichs
Kreuzfahrer " gibt folgende Notiz der liberalen „ Lienzer
Zeitung " wieder : „ Die . letzte Rekrutierung hat gerade in
unserem Bezirke unerfreuliche Ergebnisse gehabt : ein sehr
minderes Tauglichkeits-Verhältnis besonders unter den
Stellungspflichtigen mancher Landgemeinden mit einigen
rühmlichen Ausnahmen . Cs ist eine Degenerierung der Be¬
völkerung unverkennbar . In früheren Zeiten berühmte
Gemeinden, gerade in den Tälern , liefern nicht mehr das
taugliche Material , das man von ihnen gewohnt ist . Und
als Ursache wird in erster Linie der unselige Schnaps an¬
gegeben . Es ist sehr traurig , wenn junge Leute von
21 bis 23 Jahren schon aÜe Merkmale übermäßigen
Branntweingenusses zeigen , wenn das Volk der strammen
Bergbewohner von diesem Gifte langsam zugrunde gerichtet
wird . Hier belehrend und warnend einzuwirken, scheint uns
viel wichtiger , als das Volksglück einzig nur von der An¬
gehörigkeit zu einer bestimmten Partei abhängig zu machen . "

Ein famoses Zeugnis für die Wirkung der Alkohol¬
sitte auf das geistige Leben ist in einer Abhandlung über
„ Die Lepidopterenfauna Mährens " (Verhandlungen des
naturforschenden Vereins in Brünn 1911) enthalten . Der
Verfasser , Hugo Skala , tut da bei der Erwähnung der
Gegend von Nikolsburg , deren Verhältnisse er aus sechs¬
jähriger eigner Anschauung kennt, den folgenden Stoßseufzer :
„ Merkwürdigerweise finden sich trotz der zahlreichen
Lehranstalten keine Interessenten für irgendeine
naturwissenschaftliche Betätigung , woran vielfach
der gute Wein die Schuld trägt . " Ö .

Das Taylor - System, von dem in Zeitschriften und
Zeitungen jetzt soviel die Rede ist , ist ein amerikanisches

Aahcheitunä tilge.
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Ms 5prichwort lange Leiten ;
Man schwur darauf unä wurde alt,
Leichtgläubig rum beneiäen.
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Lexa.
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System , das die möglichst rationelle und wirtschaft¬
liche Verwertung der menschlichen Kraft , in erster
Linie der körperlichen , in zweiter auch der geistigen , auf
psychologisch- wissenschaftlicher Grundlage erstrebt. Aus dem
Buche „ Koiontiüo nmnaAement" (deutsch von R . Roesler
unter dem Titel „ Die Grundsätze wissenschaftlicher Betriebs¬
führung " ) , worin der Urheber F . W . Taylor seine Erkennt¬
nisse darlcgt , ist folgender Absatz hier von Interesse . „Viel¬
leicht der wichtigste Erfolg des Systems war die Wirkung
auf die Arbeiter selbst . Eine sorgfältig angestellte Umfrage
über ihre Lebensverhältnisse belehrte uns , daß von 140 Ar¬
beitern nur 2 als Trinker bezeichnet werden konnten.
Die andern Leute waren nicht völlig abstinent, aber ein
Gewohnheitstrinker hätte mit dem System nicht
Schritt halten können . Die meisten sparten Geld und
lebten besser als je zuvor.

" Nach vielfachen Berichten aus
Amerika, z . B . in dem Buche von B . Laquer, „ Trunksucht
und Temperenz in den Vereinigten Staaten "

, verbrauchen
die besten Arbeiter drüben — als Masse und als einzelne —
weniger alkoholische Getränke als die europäischen Arbeiter.
Daraus erklärt sich auch der geringere Gesamt- Alkoholver¬
brauch in Nordamerika überhaupt . Nach dem erwähnten
System arbeiten z. Z . in den Vereinigten Staaten minde¬
stens 50 .000 Arbeiter und erhalten um 30 bis 100" /g höhere
Löhne als früher , unter Verdoppelung der Produktion für
Mann und Maschine . . . Cs sind Bestrebungen im Gange,
dieses System auch auf europäische Fabriken zu übertragen .

Dr . L . in der Z .-K . D . P .
Eine Theologenfehde über die Abstinenz¬

bewegung. Der bekannte katholische Moraltheologe Dr.
Praxmarer (Friedberg in Hessen) hat in der Monats¬
schrift „ Der Aar " einen Aufsatz „ Die Totalabstinenz -
beweguug und die Moraltheologie " veröffentlicht , worin er
zu dem Schlüsse kommt, daß die Totalabstinenten , beherrscht
von der Idee : „ andere können von mir lernen "

, einen ganz
falschen , verwerflichen , einseitigen Standpunkt einnehmen;
er findet auch , daß sie die übernatürlichen Gnadenmittel
viel zu gering einwerten , und meint, „ daß z . B . ein regel¬
mäßiger Sakramentcnempfang auch für den Gewohnheits¬
trinker ein viel nachhaltigeres und wirksameres Mittel ist,
als das Beispielein es freiwilligen Abstinenten" . Die Wider¬
legung dieser Unzulänglichkeiten konnte am wirksamsten
natürlich wieder ein katholischer Theologe besorgen, und
der fand sich alsbald in dem unermüdlichen Äbstinenz -
streiter Univ .-Prof . DrDrDr . Ude ( Graz ) . Dieser hat in der
zu Münster erscheinenden Abstinenz- Wochenschrift „Vater¬
land " eine Entgegnung veröffentlicht , worin er dem Tadler
vor allem rundheraus erklärt , „ daß er das Wesen und den
Zweck der Abstinenzbewegung absolut nicht erfaßt hat " ,
und die einzelnen Vorwürfe ausführlich zurückweist . Es ist
hier nicht der Platz zu näherem Eingehen auf diese Aus¬
führungen , deren Gedankengang im wesentlichen durchaus der
der modernen Abstinenzbewegung ist , nur daß er natürlich
in Verbindung mit dem der katholischen Moraltheologie
gebracht ist ; folgende Stelle sei jedoch hervorgehoben: „ Üben
nun wir Katholiken die Abstinenz, die ja an und für sich
ein rein natürliches Mittel ist , um Christi willen, um
Seelen zu retten und Seelen vor dem Falle zu bewahren,
so erhebt sich eine so geübte Abstinenz, wenn sie auch vor
allen öffentlich bewußter Weise als Beispiel geübt und ge¬
predigt wird — wie anders soll sie denn dem Alkoholwahn
gegenüber sich wirksam erweisen , wenn nicht dadurch , daß
sie vereinsmäßig betrieben wird ? — zur übernatürlichen
Tugend der wahren Nächstenliebe und dies umso mehr, da
wir kathol. Abstinenten ja die Gnadenmittel unseres heiligen
Glaubens fort und fort in den Dienst der Abstinenzbewegung
stellen . Im übrigen weiß aber jeder Seelsorger , daß die
Säufer nicht die regelmäßigen Empfänger der Sakramente
sind , sondern daß sie zuerst vom Sausen kuriert sein müssen ,
um fähig zu sein , öfters die Sakramente zu empfangen. Da
müssen entschieden zuerst die natürlichen Mittel angewendet
werden, um Säufer zu titrieren . Sollen Trinker gerettet
werden, so müssen viele aus Liebe zu ihnen abstinent
werden. Ich kenne Wohl Hunderte von Fällen , in denen
Säufer , durch das natürliche Mittel der Abstinenz bekehrt ,
wieder am Tisch des Herrn erschienen und brav geblieben
sind — aber daß Säufer nur durch Sakramentenempfang
gerettet worden seien , habe ich noch nicht gehört." Und zum
Schluß erklärt Ude : „ Wer heute angesichts der schrecklichen

Alkoholnot sich doch nicht zur Abstinenz entschließt , den
werden wir Abstinenten nicht verdammen ; das hat er mit
seinem eigenen Gewissen und seinem eigeilen Verantwort¬
lichkeitsgefühl abzumachen . Aber das eine wage ich zu be¬
haupten , selbst auf die Gefahr hin, von Dr . Praxmarer als
hochmütiger Sonderling angesehen zu werden : Wer die er¬
schreckliche « Tatsachen des Alkoholismus kennt, namentlich
der , welcher seinem Berufe nach verpflichtet ist , für das
zeitliche oder ewige Wohl seiner Mitmenschen zu sorgen,
und nicht werktätig in den Kampf gegen den Alkohol ein¬
greift, der tut seine Pflicht nicht , der ist von schwerer Schuld
nicht freizusprechen . " (Nach Ude hat an der gleichen Stelle
auch ein Ordenspriester (Minorit ) erwidert .) R .

Die Höchster Farbwerke, eines der größten chemischen
Fabriksunternehmen , wo ua . auch das Salvarsan hcrgestellt
wird , haben sich laut Z .-K . D . V . mit besonderem Nachdruck
bemüht, den Alkoholismus , bei ihrer Arbeiterschaft zu be¬
kämpfen, und es ist ihnen „ gelungell, die Arbeiter auf nicht -
alkoholische Getränke überzuleiteil. Der Branntweinverkauf ,
für den früher eine eigene Abgabestelle im Kaufhaus der
Farbwerke bestanden und der etwa 901 pro Tag betragen
hatte , wurde vom Jahre 1909 ab ganz eingestellt . Der
Bierverbrauch ist aus etwa 20o/g der Menge von 1910
hcrabgesunken. Der jetzige geringe Vierkonsum besteht nur
noch aus Flaschenbier, welches das Kaufhaus an Beamte
und Arbeiter in die Wohnungen liefert . In der Fabrik
selbst (Kantine ) wird Alkohol in keiner Form mehr
abgegeben . Der Verbrauch an den verschiedenen Getränken
in den Farbwerken läßt sich aus folgender Tabelle ersehen :

Hektoliter 1910 1911 1912
Bier . 6000 2478 1265
Milch für sich . — 604 1158
Milch in Kaffee verschänkt — 750 800
Kakao . — 20 24
Limonade . 632 2714 2182
Selterswasser . 47 296 170 .

Alkoholfrage nnd Marine . Unter diesem Buchtitel
hat Deutschlands Großloge II des I . O . G . T . Aus¬
führungen des deutschen Vizeadmirals Dick heraus¬
gegeben , mit denen der Verfasser im Gegensatz zu seinen in
der „ Marine -Rundschau" zu Wort gekommenen Kameraden ,
die den Abstinenzstandpunkt mißbilligen, das Meiden
jeglichen Alkohols im Seedienste als erwünscht
und nützlich verteidigt . Vizeadiniral Dick erklärt unter
anderem, daß die Schädlichkeit selbst mäßigen Alkohol¬
genusses für die Entwicklung und Erhaltung militärischer
Tüchtigkeit nicht mehr wegzuleugnen sei und daß der aus
übermäßigem Alkoholgenuß leicht entspringende Zank eine
direkte Schädigung der militärischen Kameradschaft bedeute ,
und tritt deshalb für Ausschlußdes Alkohols bei militärischen
geselligen Zusammenkünften ein . Der Chefarzt der k. u . k.
österreichisch - ungarischen Kriegsmarine Dr . Wolf
äußert sich über dieses Heftchen brieflich folgendermaßen:
„Ihrem Wunsche entsprechend teile ich mit, daß ich den
Ausführungen des Vizeadmirals Dick , die eigentlich nichts
neues enthalten , vollinhaltlich beistimme . Das
Wichtigste für die Marine bezüglich der Alkoholfrage besteht
darin , daß der Abstinenzgcdanke bei Offizieren möglichst
viele Anhänger finde , wodurch dann in Anbetracht des engen
Zusammenlebens an Bord eines Schiffes auch unter der
Mannschaft die Enthaltsamkeit gefördert wird . Nur durch
unablässige immer wiederholte Belehrungen , vor allem durch
das gute Beispiel der gebildeten Klassen , also an Bord der
Schiffe durch das gute Beispiel, das die Offiziere (Stabs¬
personen) durch ihre Enthaltsamkeit geben , kann der Ab¬
stinenzgedanke bei den weniger gebildeten Elementen (Mann -
schaftspersonen) gefördert werden . " D — m .

Tut das Bier dem Schnaps Abbruch ? Einen
schlageirden Beitrag zur Beantwortung dieser Frage liefert
folgende Tatsache: München zählte „ trotz " seinem aus¬
gesprochenen Charakter als Bierstadt am 1 . Januar
1912 14 Vranntweinschenken für Sitzgäste und 329 für
Stehgäste , zusammen 348 Branntweinkneipen , und
der Magistrat sah sich kürzlich veranlaßt , auf Anregung der
Polizeidirektion zur Herabminderung des Schnapsverbrauchs
die tägliche Vetriebszeit der Branntweinschenken um drei
Stunden zu verkürzen (jetzt von morgens 6 bis abends
6 Uhr) und die Errichtung von Milch - und Kaffeeschenken
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warm zu befürworten . Zu den genannten Branntwein¬
kneipen kamen außerdem noch 14 Gast- und Schankwirt¬
schaften , die Branntwein ausschenken dürfen , ferner Wein¬
wirtschaften und Konditoreien mit Likörausschankund Cafes
und Geschäfte mit Kleinhandel von Branntwein u . s. f .

Dr . F ( laig ) in der Z .-K . D . V .
Ein lehrreiches Wort von Gustav Freytag . In

einer Sammlung von Briefen Gustav Freytags , die kürzlich
von Helmolt herausgegeben worden ist , findet sich einer von
einem Erholungsaufenthalt in Vöslau 1887 , worin es
heißt : „ Die Landschaft ist hier sehr anmutig , der Weinbau
wird eifrig betrieben, die Großbesitzer werden Millionäre ,
die vielen kleinen Weinbauern verkümmern , weil
sic ihren Wein selbst austrinken , weit anders als im
Rheingau . "

Deutsche Kulturarbeit in Marokko . Durch die
deutsche Presse ging vor kurzem eine Mitteilung , die mit
einer gewissen sittlichen Entrüstung feststellte , daß Frankreichs
Einzug in Marokko eine wachsende Alkoholisierung der Be¬
völkerung im Gefolge gehabt habe . An diesem „ Ruhm "
scheinen auch die deutschen „ Kulturträger " teilhaben zu
wollen. In einer Besprechung über das Deutschtum in
Marokko in der „ Tügl . Rundschau" kommt folgender
Satz vor : „ Über das Deutschtum in Ceuta ist wenig, aber
nicht Uninteressantes zu sagen. Es steht im Zeichen des Gam-
brinus . Deutsches Bier vertritt hier den deutschen Namen ."
Und wie man sich die fernere Kulturentwicklung vorstellt,
geht aus den folgenden Sätzen hervor : „ Angesichts der vor¬
züglichen Produktions - und Absatzverhältnisse wären die
Aussichten fiir ein großes Brauereiunternehmen in Ceuta
überaus günstig. Es verlautete denn auch , daß ein deutsches
Konsortium sich mit entsprechenden Plänen trage und wegen
eines geeigneten Geländes im Stadtgebiet unterhandle . In
ganz Marokko bietet sich , nachdem die Frage der Wasser¬
versorgung irr den Städten im modernen Sinne geregelt
sein wird, ein überaus fruchtbares Betätigungsfeld
für die deutsche Brauindustrie . "

( „ Deutscher Guttempler " )
Nochmals : Roosevelt und das Trinken . Wir

haben im April -Heft eine Meldung wiedergegeben, wonach
Roosevelt aus Anlaß einer entsprechenden Ehrenbeleidigungs¬
klage gerichtlich Nachweisen wolle , daß er Abstinent sei . Da
sich durch die Verhandlung ergeben hat , daß dieser Ausdruck
übertrieben war , andrerseits aber die Zeitungen über die
ganze Geschichte mehr oder weniger tendenziöse Berichte
gebracht haben, sei im folgender : der wirkliche Sachverhalt
mitgeteilt , wie ihn Professor Evert in der Z . - K . A . darstellt.
„ Expräsident Roosevelt hatte den Journalisten Newelt in
Marquette (Michigan) auf 10 000 Dollar Schadenersatzver¬
klagt wegen Ehrenbeleidigung , weil dieser letzten Herbst
während der Wahlkampagne in seinen : Blatt behauptet
hatte , Roosevelt befinde sich öfters in betrunkenemZustande.
Das Verhör ergab , daß Roosevelt wohl bei Gastmählern
und ähnlichen Gelegenheiten ein oder zwei Gläser Cham¬
pagner , Weißen Wein, Kirschwein oder „ Mint -Julcp " (eine
Art aromatischen Likörs ) trinke , aber nie Bier , Rotwein
oder Branntwein , außer ein oder zwei Löffel voll Whisky
in , einem Glas Milch beim Schlafengehen; es konnte aber
nicht bewiesen werden, daß er jemals betrunken gewesen
sei . Ob er aber auch würde beweisen können , daß er „nie
jsm geringsten von diesen kleinen Mengen Alkohols beein¬
flußt worden sei "

, wie er vor den Geschworenen behauptete,
dürfte doch auch mindestens sehr zweifelhaft sein . In An¬
betracht der eigentümlichen Verhältnisse wurde der Wahr¬
spruch abgegeben , der Angeklagte sei schuldig , vom Richter
wurde ihm aber nur die nominelle Strafsumme von 6 Cent
zudiktiert, wie das Gesetz des Staates Michigan in solchen
Fällen verlangt . Roosevelt hatte die Gerichtskosten , die sich
auf mehrere tausend Dollar beliefen , selber zu bezahlen ,
was er auch bereitwillig tat , da er meint, jetzt sei seine
Ehre gerettet. Wieviel leichter Hütte er es aber gehabt und
ein wieviel besseres Beispiel würde dieser berühmte starke
Mann der Jugend des Landes bieten , wenn er die Reihen
der „mäßigen" Trinker verlassen hätte und Totalabstinent
geworden wäre !"

Die Eltern des , ,letzten Ritters " . Wir werden
aus Graz auf die in: folgenden getreulich wiedergegebene
Stelle aus dem sehr seltenen Druckwerk „Xnnal68 Oarintüias "
Buch X , S . 1106) von Hieronymus Megiser ( 1612) auf¬

merksam gemacht , deren Gegenstand die Eltern Kaiser
Maximilian I . sind . „ Ein feine Geschicht von d ' nüchterkait
der Keyserin Leonora ! Ander andern meldet Aeneas
Sylvius , eine feine Geschicht / von der großen nüchterkeit
dieser Keyserin / welche also beschaffen . Keyser Friederich
brauchet zwischen der Mahlzeit kein Wein / aber zu dem
Nachtmal tranck er den besten Wein / doch mit Wasser ver¬
mischter : sein Gemahel aber trancke gar keinen Wein. Da
rhieten seine Ertzte / der hochgebornen Fürstin / als welche
sich bey jren Eltern sin Spanien ) keines Weins jemals ge¬
braucht hett / sie solte in den Deutschen Landen / da es kalt
were / Wein trincken / so sie anders Kinder zeugen wolt .
Da dieses Fridericus vernommen / ruffet er einem aus
jhnen / vnd lies der Keyserinsagen / vnd anzaigen / Er wolte
lieber ein Gemahel haben / die kein Kind trüge / dann daß
sie gern Wein trüncke : darumb so sie ihn lieb hette / solle
sie sich des Weins enthalten . Zu dieser Botschafft saget
Leonora, die tugendreiche fromme Fürstin / wiewol / so gern
ich lebe / vnd begere von Hertzen meines Herren Befehle
nachzukommen / doch so mir der Keyser Wein zu trincken
würde befehlen / wolt ich lieber sterben / denn gehorsamen."

Alkohol und Tuberkulose in Bulgarien . In einen:
von der bulgarischen Akademie der Wissenschaften preis¬
gekrönten Werke „ Die Tuberkulose bei uns und deren Be¬
kämpfung" von Dr . Baeff in Kasanlik, über das Prof .
Bezensek in Sofia in der „ Tuberkulosis "

, 1912 , Nr . 7 be¬
richtet , bespricht der Verfasser die Ursachen der überaus
großen Häufigkeitder Lungenschwindsucht bei der Bevölkerung
von Kasanlik, wobei er folgendes Schema aufstellt. Die
meisten Bulgaren sterben an Tuberkulose in: Alter von
21—30 Jahren ; ferner in: Alter von 51—60 Jahren . In
der ersten Periade bildet die Ursache die Neigung zu dieser
Krankheit, in der letzteren Periode der Alkoholismus. * Von
den Türken sterben die meisten an Tuberkulose im Jugend¬
alter von 2— 6 Jahren . Ursachen : Unwissenheit , Kultur¬
mangel , Ansteckung . Vom 40 . Lebensjahre an ist bei den
Türken die Sterblichkeit an Tuberkulose sehr gering.
Ursachen : Gänzliche Enthaltung vom Alkoholgenuß und
ihre ausschließliche Beschäftigung am Felde , der Aufenthalt
unter freiem Himmel. Bei den Zigeunern stirbt ein riesiger
Teil der Kinder von 2—5 Jahren als Opfer der Tuber¬
kulose (55 -5° /g ) . Ursachen : Unwissenheit , Unkultiviertheit,
schlechte Lebensverhältnisse, Ansteckung , also fast das gleiche,
wie bei dei: Türken . Vom reiferen Alter an — von 40 Jahren
aufwärts — sind unter den Zigeunern Opfer an Tuber¬
kulose sehr selten . Ursache : Enthaltung vom Alkoholgenusse ,
ein sorgloses Zigeunerleben, der Aufenthalt im Freien . Die
Juden haben normale Sterblichkeit mit Bezug auf das
Alter . Ursachen : Kultur , gute und hinlängliche Nahrung ,
ein freies Leben ; lange Ruhepausen beim Arbeiten und
ohne zu starke Ermüdung beim Arbeiten. — Nach der Be¬
schäftigung sterben an Tuberkulose am meisten Gastwirte .
Ursachen : Alkoholismus , unregelmäßiges Leben , schlechte
Luft im Wirtshause , unregelmäßige Nahrungsaufnahme
u . dgl. H . in der Z .-K . A .

Die Alkoholfrage in der Lehrerkonferenz . An:
2 . Juli hielt in der Lehrerkonferenz der Schulbezirke
Judenburg , Oberzeiring und Obdach , die in Judenburg
abgehalten wurde , im Rahmen der Tagesordnung Lehrer
Horvatek einen Lichtbildervortrag über die Alkoholsrage
und ihre besondere Bedeutung für die Lehrerschaft. Den
Apparat bediente Fachlehrer Schellauf. Der U^ stündige
Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen.
Bezirksschulinspektor Jabornig dankte dem Redner herzlich
und erklärte , für die Enthaltsamkeitssache eintretcn zu
wollen . Die Lichtbilder hatte die Ortsgruppe Graz des
Arbeiter - Abstinentenbundes in dankenswerter Weise zur
Verfügung gestellt . Der Verein abstinenter Lehrer und

* Man darf da aber nicht an etwas wie den deutschen
ewigen Bierdusel mit seinen immer noch weit über hundert
Litern für Kopf und Jahr denken : der bulgarische Alko¬
holismus ist vor allem sonn - und festtäglicher Wein¬
alkoholismus , woneben es freilich auch an chronischen
Alkoholikern aller Getränke nicht fehlen mag , und der Ge¬
samtverbrauch betrügt in Bulgarien etwa 3 Liter absoluten
Alkohol für Kopf und Jahr gegen etwa 11 in Deutschland.

D . Schr.
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Lehrerinnen Österreichs gewann durch den Vortrag 3 neue
Mitglieder . E.

Alkoholnot unter Frauen und in gebildeten
Ständen . Die „Fürsorgestelle für Alkoholkranke" des
vielseitig und erfolgreich tätigen Berliner Frauenvereins
gegen den Alkoholismus ( Frauenortsgruppe des D . V . g .
d . M . g . G . ) hat — darin Wohl einzig in Deutschland —
neben Männern vorzüglich Frauen in Fürsorge . Im Jahre
1912 standen neben 73 Männern 49 Frauen , zumeist
den gebildeten Kreisen angehörig , in der Pflege des
Vereins . Diese 122 Alkoholkranken hatten 176 Kinder.
Wenn von ihnen 14 Männer und 7 Frauen zur Enthalt¬
samkeit gebracht und in Abstinenzvereine ausgenommen
werden konnten, so bedeutet das 21 Familien , die aus
tiefem moralischen , oft auch körperlichen und wirtschaft¬
lichen Elend emporgehoben wurden ans Licht. Der Jahres¬
bericht ( der von der Geschäftsstelle , Wilmersdorf , Tübinger
Straße 1 , kostenlos abgegeben wird) entrollt erschütternde
Bilder von schwerem Alkoholismus in gebildeten
Kreisen , Bilder , die sich oft vor den Augen der
nächsten Freunde verbergen . ( „ Mäßigkeits -Blätter " )

Über die Wirkung von Nervengiften bei der
Arbeit an der Schreibmaschine h

"at Frankfurts , er auf
der Klinik Kraepelins Versuche angestellt, über die H ( olitscher )
in der K . V . A . Ä . folgendes berichtet . Diese Versuche
wurden zu einer Zeit angestellt, zu der eine Steigerung der
Arbeitsleistung durch Übung nicht mehr erwartet wurde.
Es wurde an den Alkoholtagen von der sonst abstinenten
Versuchsperson 40 am^ absoluter Alkohol in entsprechender
Lösung 20 Minuten vor dem Hauptversuche genommen,
nachdem vor der Alkoholeinnahme ein Vorversuch zur Sicher¬
stellung der Tagesdisposition vorgenommen worden war.
Mit dem Vorversuche verglichen war die Leistung deut¬
lich verringert , die Fehlerzahl auffallend ver¬
mehrt (fast um das Doppelte) . Die Zunahme der Fehler
ist auf vorzeitige Reaktionen zurückzuführen : die Versuchs¬
person hatte das Gefühl , daß die Finger schneller liefen ,
als die richtige Stelle ausgesucht werden konnte , die Be¬
wegung mußte unwillkürlich gehemmt werden, um nicht zu
viele Fehler zu machen , wodurch sich die Abnahme der
Leistung trotz der vorzeitigen Reaktionen erklärt . Durch Tee
konnte die Crmüdungswirkung einer vorhergehenden Arbeit
fast vollständig aufgehoben werden, die Neigung zu Fehlern
war geringer ; durch Kaffee wurde die Schreibleistung ge¬
steigert, während sich die Fehler vermehrten.

Die Kette des Afterkulturelends. In der „ Ent¬
haltsamkeit" veröffentlicht „ O . Wanderer " eine von seltnem
national -sozialen und Stil - Sinn erfüllte „ lebensreformerische
Betrachtung "

, worin er von dem Worte des Kieler Psy¬
chiaters Siemerling ausgeht : „ Je nüchterner ein Volk ist,
desto gesunder sind auch seine Nerven . " „ Wo sprengen
wir nun dieKette ? Bei den Nerven oder beim Alkohol ? "
Das erstre zu versuchen wäre natürlich „ ein kapitales
Schildbürgerstücklein, das nur in dem bekannten Bild seines¬
gleichen findet : Es will jemand eine Wanne ausschöpfen
und vergißt, den Wasserhahn zuzudrehen. " „ Also schlagen
wir auf das andere Kettenglied los , das weit , weit an¬
greifbarer sich uns darbietet . Gelingt es uns , dies zu
brechen , dann rollen klirrend , eines nach dem
anderen , auch die übrigen Kettenglieder nach .
Denn — sonderbar ! — mir selbst und auch vielen anderen
Abstinenten ging es folgendermaßen: Ist man einmal
abstinent geworden, dann ist es in den darauffolgenden
Jahren , als ob hundert Augen aufgehen , und als ob hundert
Schleier fallen . Man schaut in neue , verborgene Wunden
und erkennt neue Heilkräfte und sieht neue Quellen der
Freude und faßt neue Hoffnungen. Und Glied aus Glied
der Kette fällt ab . Jener unsichtbaren Kette , die man viele
Jahre um Kopf und Herz getragen hat . Die Kost wird
anders , wird schlichter , reiner , vernünftiger . Die Wichtigkeit
der Bodenfrage, der Frage des Wohuungselends , schießt wie
ein Blitz im Gesichtskreise auf ; und man wird vielleicht
Bodenreformer . Man wird auch empfindlich gegen schlechte
Luft und wundert sich , „ wie man 's früher ,sw aushalten
konnte " . Man öffnet also häufiger die Fenster und —
erkältet sich nicht . Das Tabakrauchen hört auf . Regiments¬
musik und „ Biermusik" befriedigt einen nicht mehr so ganz ,
und man sucht gute Konzerte auf. Der Kientoppbesuch wird
einem verleidet wegen der ungesunden, geschmacklosen

Sensationsschmarren (oder auch schon wegen der entsetzlichen
Atemluft) ; und man besucht mehr das gute Theater ; Schiller
gewinnt wieder herrliches Leben , ein Leben , das sogar die
Wirkung seiner früheren systematischen Verekelung durch die
Schule besiegt . (Das Geld zum Theaterbesuch ergeben die
früherenBiergroschen. ) Cine gewisse Art vonLiteratur , die man
als .„ besseren Schund" bezeichnen könnte (uomina sunt
oäiosa ) , macht guten Büchern Platz . Eine gewisse General¬
anzeiger-Presse und einige „ illustrierte" Zeitschriften weichen
etwa dem „ Vortrupp "

, dein „ Kunst- und Kulturwart " und
dem „ Türmer " und noch anderen Blättern , die aufsteigendem
völkischen Leben dienen. Eine eigenartige, sehnende Unzu¬
friedenheit macht schlaffe Ruhe zur Qual . Heiliger Hunger
nach Licht, nach wahrer Schönheit und Echtheit treibt nun
den Alkoholverzichter so lange , bis er „ Ersatz "

, bis er reine
Quellen findet, an denen er sein brennendes Bedürfnis nach
Erhebung vom Alltäglichen stillen kann. So erwacht ein
neuer Mensch , ein von Sklavenketten befreites würdigeres
„ Abbild der Gottheit "

, ein rechter „ Gehülfe Gottes "
, der

viel inehr als der alte Mensch in Einklang lebt mit den
Gesetzen der Gott-Natur , mit der Harmonie des Ewigen
und Unendlichen ."

Die Dreisiigjahrseier der Guttemplerarbeit im
Deutschen Reich wurde am 13 . Juli in Hadersleben
begangen. Am 12 . Juli 1883 war hier die erste Guttempler -
loge aus reichsdeutschem Boden gegründet worden, bekannt¬
lich eine dänische Loge , der erst am 9 . Oktober 1887 die
erste deutsche Loge in Flensburg folgte . Die Feier wurde voll
„ Deutschlands Großloge I des J . O . G . T . " , eben der dänischen ,
und II , der deutschen , mit allen andern Enthaltsamkeits -
Vereinigungen Nordschleswigsgemeinsam veranstaltet . Dieser
Notiz aus dein „ Deutschen Guttempler " sei aus „ Neuland " ,
dem ausgezeichneteil Pfennigblatt der deutschen Großloge,
folgendes über das zu der Dreißigjahrfeier abgehaltne
Volksfest mit rund zehntausend Teilnehmern hin¬
zugefügt. „ Zwei Schutzleute genügten , um einen durch
die ganze Stadt reichenden Festzug mit fast hundert Wagen
und Tausenden von Fußgängern zu begleiten und dann auf
dem Festplatze die Riesenmenge zu überwachen. Zwei Schutz¬
leute ! Es gab nichts zu verhaften , nichts zu beschützen, es
wurde keine Ordnung gestört und niemand ist verunglückt .
Es gab auch kein Blaumachen am andern Tage und keinen
geleerten Geldbeutel. Wohl aber hat der Festausschuß nach¬
träglich an die Hauptteilnehmer des Festes (etwa 1000 Ver¬
einsmitglieder) je 1 Mk. bar als Überschuß auszahlen lassen . "

Der „starke August " . In der Z .-K . A . teilt Rux
(Gera ) folgende Probe für die , wie vorigesmal angekündigt,
von ihn : geplante kulturgeschichtliche Tatsachensammlung
mit. Vor 50 Jahren war ein Schmied der Borsigschen
Fabrik in Berlin wegen seiner riesigen Körperkräfte be¬
rühmt uud nannte man ihn allgemein nur den „starken
August" . Um nun seinen Kollegen , welche ihn oft hänselten
und ärgerten , einen Streich zu spielen , verschleppte er eines
Abends den Amboß, welcher 7 ^ Zentner wog , aus der
Werkstatt bis an das Portierhäuschen . Der Fabrikherr ,
der alte Borsig , würdigte diese Herkuleskraft derart , daß
er den Schmieden, die August geneckt hatten , befahl, den
Amboß zurückzutragen. Zu diesen : Rücktransport waren sechs
Mann nötig . August erhielt als Geschenk für diese große
Krastleistung vom Chef ein Geldgeschenk . Der starke August
ruht längst im Grabe . Sein Besieger war der — Alkohol !

„ Was Geschworene oder Schöffen vom Alkohol
Wissen sollen . " Ein Wiener Freund unserer Sache hat
die Anregung zu einer „Quensel - Karte " in obigem
Sinne ausgesprochen. Diese Anregung scheint mir sehr dan¬
kenswert, umsomehr, als ich vor Jahren in meiner Eigenschaft
als Geschworener Gelegenheit hatte , wahrzunehmen, daß
Weingenuß während der Beratung der Geschworenen sich
in Wien vollständig eingebürgert hat und natürlich von
den : Dienerpersonal aus mehrfachen Gründen begünstigt
wird. Es ist zu wundern , daß die Leitung des Schwur¬
gerichtes diese grobe Ungehörigkeit duldet. D —m .

Noch lange nicht genng ! In der Berliner „Täglichen
Rundschau" veröffentlichte vor kurzem der angesehne
Charlottenburger Nationalökonom Professor Herkner (ein
geboruer Reichenberger) eine Aufsatzreihe über „Volkswirt¬
schaftliche Grundgedanken der sozialen Reform " . Nach Auf¬
zählung der verschiednen Maßnahmen , die er unter dem
Namen der sozialen Reform zusammenfaßt und zu denen
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er ua . auch den Kampf gegen den Alkoholismus rechnet ,
sagt er da : „ Alle diese Einwirkungen können in der Regel
nur in langen , zähen Kämpfen gegenüber Vorurteilen aller
Art , gegenüber denkfaulem Schlendrian , gegen den Wider¬
stand mächtiger, aber kurzsichtiger Sonderinteressen allmählich
durchgesetzt werden. Immer wieder muß die Gemein¬
schädlichkeit der vorhandenen Mißstände durch
eindringende Untersuchungen dargetan , immer
wieder gezeigt werden , daß die notwendige
Besserung nur mit Hilfe bestimmter Eingriffe
oder Organisationen erreicht werden kann . Es
muß deshalb überall unendlich viel geschrieben ,
geredet , agitiert werden , ehe auch nur ganz be¬
scheidene Fortschritte zu erreichen sind , ehe ,ein
Gesetzlein ' zustande kommt . Dieses notgedrungene
Vielreden und - schreiben über Fragen der Sozial¬
reform ruft dann leicht die Meinung hervor , es
würde viel , schrecklich viel , allzuviel aus sozial¬
politischen ! Gebiete getan , es sei höchste Zeit , mal
tüchtig zu bremsen . " Wilhelmine Lohmann , die dies in
der „ Enthaltsamkeit " zitiert , fugt nur zu richtig hinzu : „ Es
gibt auch Leute , die bezüglich des Kampfes gegen den
Alkoholismus der Meinung sind , cs geschehe „ viel , schrecklich
viel , allzuviel"

; wo diese Leute sitzen , sei hier nicht erörtert .
Aber wer ganz nüchtern die im Kampfe gegen die Trink¬
sitten erzielten Ergebnisse beurteilt , muß doch immer wieder
zu der Überzeugung kommen , daß noch lange nicht genug
geschieht , noch nicht genug geschrieben , geredet und agitiert
wird. "

Der meiste Rabe. Der Brief aus Japan an den
„ Deutschen Guttempler "

, den wir in der Berichterstattung
„ aus der Bewegung" verwerten, enthält auch die Schilderung
einer Versammlung der Ortsgruppe Tokjo der Japanischen
Nationalliga gegen den Alkoholismus in der methodistischen
Kirche , worin es heißt : „ Nach dem Vortrag kam Herr Ando
zu mir und bedauerte aufrichtig, daß er nicht auszudrücken
vermöge , was er vorgetragen habe . Es folgte ein weiteres Lied
und Schlußgebet. Jetzt sagte Herr Ando noch etwas zu den
Anwesenden und ich konnte bemerken , daß er von mir als
einen ! seltenen Gaste sprach . Von einem Deutschen
hatte man „ Abstinenz " nicht erwartet . Lauter Beifall
folgte seinen Worten . Er fragte mich , ob ich nicht Mitglied
werden wollte . Ich bejahte und durch Erheben der rechten
Hand erneuerte ich mein Versprechen völliger Enthaltsamkeit .
Lautes Beifallsklatschen folgte dieser Handlung . Ich sprach
in englischer Sprache zu der Versammlung , daß ich mich
freue, im fernen Lande so unerwartete Freunde zu finden ,
die den Geist des Christentums so groß auffaßten , daß sie
sich nicht mit dem Wort begnügten, sondern auch in der
Tat ihm nachlebten. Ich sagte ihnen, daß in Deutschland
200 000 in demselben Sinne wirkten und daß ich hoffe, auch
unter ihnen für die große Sache der Enthaltsamkeit wirken
zu können . Ich überbrachte Grüße meiner heimatlichen
Guttempler . Herr Ando übersetzte meine Worte , die mit
stürmischem Beifall ausgenommen wurden . Wie
wohl das tat , nach all den weniger a.n ge nehmen
Erfahrungen unter den Landsleuten , die welten¬
fern von Abstinenz sind , das können Sie Sich gar
nicht vorstellen . Ich werde viel Mißtrauen zu über¬
winden haben, denn die Deutschen sind bei den Japanern
nicht sehr beliebt. "

Heiteres .
„Die Lage der Deutschen in Österreich . Die

„ Ostdeutsche Rundschau" . . . enthielt die folgende Brief¬
kastennotiz: Wegen eines meisterhaften Rezeptes
zur aromatischen Waldmeisterbowle wenden Sie
sich nur vertrauensvoll an unseren Reichsrats -
aügeordneten Dr . Gustav Bodirsky , Mnriahilstrstraße 178 ;
unsere Stimme muß da bescheiden schweigen ! Heil !"

( „ Die Fackel " )
Eine Eingabe rumänischer Bierfabrikanten an

das Abgeordnetenhaus, die die „Internationale Monats¬
schrift " im Auszug mitteilt , gehört — je nach der Stimmung ,
in der man sie liest — zum Empörendsten oder Lächerlichsten ,
was bisher von Alkoholintressentengeleistet worden ist. Um
eine Erhöhung der Biersteuer zu verhüten , wird da , ganz
nach dem alten Märchen vom Teufel Schnaps und vom

Beelzebub — Pardon ! Engel Bier , die Bierindustrie als der
eigentliche Pionier der Nüchternheitsbewegung hingestellt:
„ Der Feind des Alkoholismus ist in Wirklichkeit das Bier ,
ein kühlendes Getränk , das nicht berauscht, das den Orga¬
nismus nicht , schädigt , das zum Delirium tremens , zur
Rassenentartung nicht führt . " Die Eingabe schließt „ ausge¬
rechnet " mit einem Hinweis auf den — Kriegsfall : „ Das
Land braucht besonders heute starke und gesunde Leute ,
gesunde und starke Soldaten . Wir beschwören Sie , von den
Lippen des rumänischen Volkes den Giftbecher mit Alkohol
unter den Formen des Branntweins zu entfernen , dann
aber das Mittel zu geben , sich durch eine größere Bier¬
konsumation zu regenerieren. Sie werden eine große
und nationale Tat vollbringen . Sie werden diesen ! Volke
ein neues Blut , ein neues Leben geben !"

Literatur.
W. Ulbricht . Die Alkoholfrage in der Schule .

Berlin , Mäßigkeits-Verlag , 1913 . Die 165 Seiten dieses von !
Deutschen Verein gegen den Mißbrauch geistiger Getränke
herausgegebenen als Hilfsbuch für den Antialkohol¬
unterricht gedachten Buches , dem nächstens ein Tafel¬
werk folgen soll , bringt auf den ersten 20 Seiten gewisser¬
maßen als Einleitung ein Wort an die Lehrer und einen
Vortrag für einen Elternabend . Im zweiten Teile (67 Seiten )
wird die Alkoholfrage in der Volksschule behandelt u . zw .
in zwei Chemievorträgen , zwei Abhandlungen über die
Wirkungen des Alkohols aus die Körperorgane und seinen
Nährwert , einer Darstellung des Einflusses des Alkohols
auf Wohlstand und Wirtschaftsleben und einer katechetischen
Betrachtung über seinen Einfluß aus das sittlich -religiöse
Leben . Der dritte Teil bringt Stoff für Lektionen in Fort¬
bildungsschulen und höheren Lehranstalten und behandelt
den Einfluß des Alkohols auf die Arbeitsleistung , seine
Wirkung auf Gesundheit und Lebensdauer , seine Bedeutung
im Wirtschaftsleben und seine Beziehung zur Sittlichkeit.
Den Schluß bildet ein Abschiedswort des Lehrers an die
Schüler der Fortbildungsschule . Die Chemielektionen sind
mit Experimenten zu verbinden, die der Text beschreibt , und
es folgen ihnen Rechenaufgaben, deren Lösung dem Schüler
hilft , das Vernommene sich einzuprägen . Die Lektionen zur
Gesundheitslehre bringen Diagramme und Abbildungen der
Trinkerorgane und sind ebenfalls von Rechenaufgaben be¬
gleitet, denen Denksprüche folgen . Die wirtschaftliche Seite
wird für die Volksschule ausschließlich in den Stoff des
Rechenunterrichtes übernommen , weshalb das Hilfsbuch
im 3 . Abschnitt des 2 . Teiles nur Rechenaufgaben bringt ,
die sich auf die Ausgaben für Alkohol in der Einzelwirt¬
schaft und im Wirtschaftsleben des Gesamtvolkes beziehen .
Die katechctische Betrachtung knüpft an eine Erzählung
unseres Rosegger ( „ Der schwarze Mathes "

) an . Am reichsten
ist natürlich der dritte Teil mit Diagrammen und Rechen¬
aufgaben ausgestattet , nicht minder der Abschiedsvortrag.
Das Buch , von einem Praktiker für solche , die es werden
sollen , versaßt, ist auch für solche Lehrer brauchbar , die sich
selbst noch wenig mit der Alkoholsrage befaßt haben , und
gibt ihnen zu ihrer Bequemlichkeit fertig an die Hand , was
sie den Schülern zu sagen haben, u . zw . so reichlich , daß
sie eine Auswahl je nach dem Charakter des Ortes , an dein
der einzelne lehrt , treffen können . Auch gestatten die
Literaturangaben jedem Lehrer, sich zu selbständiger Ver¬
wertung im Unterricht weiter zu belehren. In dem kurzen ,
aber wichtigen Vorwort führt der Verfasser aus , daß das
Elternhaus , in welchem Beispiel und Gewöhnung wirken ,
eindringlicher und nachhaltiger als die Schule gegen den
Alkohol anzukämpsen vermag, daß aber die Schule nicht
warten darf , bis sich die Anschauungen des Elternhauses
geändert haben, da die Zukunft in den Kindern , „ den
Eltern von morgen"

, liegt. Lehrern, die einigermaßen von
dem guten Willen beseelt sind , die Schüler vor dem Verfall
in die verderblichen Trinkgewohnheiten der Eltern zu
schützen , wird Ulbrichts Buch , das nur 2Hz Mark kostet ,
höchst willkommen sein und ihnen die Aufgabe sehr er¬
leichtern . Möge es , wo deutsche Lehrer in ihrer
Muttersprache zu den Kindern reden , weiteste
Verbreitung finden ! D— m .

Schularzt und Jugendfürsorge. Von S . Rieger ,
Ortsschulratsobmann in Ferlach . Abdruck aus der „Klagen-
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furter Zeitung " vom 10 . und 25 . Mai 1913 . Unter den Auf¬
gaben des Schularztes , für dessen allgemeine Einführung
in Österreich Schulbehörden und Ärztekammern seit geraumer
Zeit eintreten, wird hier Wohl zum ersten Male „ die Znrück -
drängung des Genusses von Giften , insbesondere des Alkohols,in dessen Verbrauch die Deutschen , sicher nicht zu ihrem
Vorteile, mit Hunderten von Millionen Kronen im Jahre
an erster Stelle stehen "

, genannt . Auch Dr . Michael Hainisch ,der schon im Vorjahre zugunsten der Einführung des Schul¬
arztes in Kärnten das Wort ergriffen hatte , wies auf die
Entartung hin , die im Gefolge des Alkoholismus das
deutsche Sprachgebiet bedroht, ohne jedoch dem Schularztals solchen eine Aufgabe im Kampfe gegen dieses soziale
Übel anzuweisen, wie das Rieger tut . Fragen wir , wie der
Schularzt diesen Kampf führen soll , so wird die Antwort
lauten müssen : Durch Belehrung der Mütter und Väter
und durch Feststellung von Entartungserscheinungen an den
Kindern trinkfroher Eltern , also freilich nur recht mittelbar .
Die Warnung des Schularztes vor Alkoholgenuß, an die
Kinder allein gerichtet , ist kaum als wirksames Kampfmittel
anzusehen. D—m .

Josef Pfau , Rechenbuch für Bürgerschulen .
3 Teile ; der 1 . und 2. Teil ist sür Knaben und Mädchen
bestimmt, der 3 . Teil ist in zwei Ausgaben , einer für Knaben
und einer für Mädchen, erschienen . Wien, Verlag von A.
Pichlers Witwe und Sohn . Eine Besprechung der Pfau 'schen
Rechenbücher im „ Alkoholgegner" kann nicht die Aufgabe
haben, ihre methodischen Eigenheiten eingehend zu würdigen,
sie soll vor allem hervorheben, warum die Bücher für die
Alkoholgegner wichtig sind . Immerhin muß gesagt werden,
daß sie sich in der Anlage wesentlich von allen anderen bei
uns verwendeten Rechenbüchern unterscheiden . Die einzelnen
Rechnungsarten werden nicht an Beispielen eingeübt, deren
Gegenstand in bunter Mannigfaltigkeit wechselt , sondern
einige wenige Sachgebiete müssen bei jedem Abschnitt den
Stoff für die Aufgaben liefern. Es ist staunenswert , mit
welchem Fleiß der Verfasser Zahlenangaben über alle Ge¬
biete des geistigen und wirtschaftlichen Lebens gesammelt
hat . Dadurch gehen seine Bücher weit über den Rahmen
einfacher Aufgabensammlungen hinaus , sie sind eine er¬
giebige Quelle für mannigfaltige wissenschaftliche Belehrungen,
besonders über Hauswesen, Volkswirtschaft und Gesund¬
heitslehre . Daß auch die Alkoholsrage gebührend berück¬
sichtigt wurde, ist selbstverständlich , weil der Verfasser auf
dem Boden der Enthaltsamkeit steht . Pfaus Rechen¬
bücher sind bei uns die ersten , die der Anforde¬
rung , daß auch der Rechenunterricht in den Dienst
der Alkoholbekämpfung gestellt werde , entsprechen .
Das zeigt sich zunächst darin , daß keine Ausgaben Vorkommen ,
die Bier und Wein als notwendige Genußmittel erscheinen
lassen ; es wird nicht bei Mischungsrechnungen Wein ge¬
pantscht, auch findet man nicht , wie in einem andern ver¬
breiteten Werke , ein — Likörrezept ! Dafür wurden Ab¬
schnitte ausgenommen, die geeignet sind , die Gefährlichkeit
der geistigen Getränke (und des Tabaks ) ins rechte Licht zu
rücken , z . B . : Unnötige Ausgaben : a) Rauchen, b ) Alkohol ;
Alkohol und Schule ; Rauschtrankopfer; Alkoholerzeugung.
Einzelnen Beispielgruppen gehen kurze Belehrungen voraus ,
so heißt es unter der Überschrift „ Alkohol und Schule"
ua . : „ Kinder sollen ans keinen Fall Alkohol trinken."
Alkoholfreie Getränke finden häufig Erwähnung . Die Bücher
sind gut ausgestattet und — wieder eine Neuerung — mit
Bildern geschmückt. Den Rechenlehrern an Bürgerschulen
sei die Einführung dieser Bücher nachdrücklich empfohlen.

F . Eicher .
Alfred Sitzenfrey: „Drei und Einer "

, Knltur-
erzählung aus der Gegenwart . Selbstverlag , Eggen¬
berg bei Graz ; Preis 1 Mk. 50 Pfg . Der Verfasser , der
sich als ariogermanischen Schriftsteller bezeichnet , schildert
das deutsch-steirische Baucrnleben in einigen recht lebendigen
Bildern und kommt dabei wiederholt auf die Alkoholfrage
zu sprechen , der er auch ein Schlußwort widmet. Die drei
Brüder aus dem Bauernstände , deren Anschauungen und
Lebensweise der Verfasser eingehender behandelt, dienen ihm
als Beispiele für die Behauptung , daß die „Erbsünde " des
Trunkes , von den Vorahnen übernommen, von der Mit¬
welt , die unter derselben entsetzlichen Geißel seufzt , ver¬
geben , die Kräftigsten und Tüchtigsten des deutschen Kern¬
volkes zu fällen droht . D—m.

„Alkoholfreie Getränke ." Unter diesem Titel ver¬
öffentlicht F . I . Beutel durch den Kochkunstverlag Heinrich
Killinger in Leipzig 351 Rezepte. Er bringt Kaffee -
(40 Rezepte ) , Schokolade - ( 10) , Tee - ( 17 ) , Milchgetränke ( 17 ) ,
Sirupe (26 ) , Fruchtsäfte (20 ) , Limonaden (49 ) , Kaltschalen (24) ,
verschiedene andere Getränke ( 79) , moussierende Getränke ( 2)
und Gefrorenes (66 ) . Da der Verfasser jedoch bei vielen
dieser Getränke Wein , Rum , Arrak oder andere
Liköre verwendet , können wir das Buch folgerechter¬
weise nicht empfehlen . D—m.

Aus den Vereinen. *

„ Akimir "
, Bund deutscher Alkoholgegner

in (Österreich .
Anschrift: August Grabner , Wien, XVII/1 Veronika¬

gaffe 8.
Von Außenstehenden wird vermutet, daß wir auch

jüdische Bundesvorstandsmitglieder haben . Da dieses Ge¬
rücht geeignet ist , unter unseren Mitgliedern Mißstimmung
hervorzurufen und andere vom Beitritt abzuhalten , erklären
wir hiemit, daß wir gerade darin einen Hauptgrund für
die Berechtigung des selbständigen Bestehens unseres Bundes
erblicken , daß wir alle andersvölkischen Einflüsse fernzuhalten
suchen , und daß wir dementsprechend keine jüdischen Bundes¬
vorstandsmitglieder haben . Sollten sich noch einzelne Juden
unter unseren Mitgliedern befinden, so rühren sie von der
Anfangszeit unseres Bundes her und wir fordern sie nun¬
mehr auf , auszuscheiden. Nach dieser Erklärung müßten
wir jede weitere Verbreitung eines derartigen Gerüchtes
für in der Absicht geschehen halten , die Unterschiede
unseres Bundes gegenüber anderen Vereinen zu verwischen .

Ortsgruppe Salzburg . Dank den Bemühungen
einiger Salzburger Vundesmitglieder ist es gelungen, dort
eine Ortsgruppe ins Leben zu rufen . Die Satzungen sind
bereits eingereicht , die Gründungsversammlung soll noch im
Laufe des Septembers stattfinden. Anschrift: Karl Eberstaller,
Ruppertgasse 5 . — Das Bedürfnis nach einer Ortsgruppe
besteht seit längerer Zeit auch an mehreren anderen Orten ,nur gebricht es stets an Leitern.

Im Laufe des Sommers haben sich folgende Lese¬
gruppen gebildet: Frankstadt , Hruschau , Pilsen ,
Graz und Grundlsee . Die Leitung der Lesegruppen
befindet sich nunmehr in den Händen des Herrn Otto
Bierski , Witkowitz , Roseggerstraße 290 , an den alle dies¬
bezüglichen Zuschriften zu richten sind .

Ortsgruppe Aussig .
Anschrist : Hermann Zerndt , Schreckenstein Nr . 134.

Ortsgruppe Eger .
Anschrift: Professor Josef Hiersche.

Ortsgruppe Leibnitz .
Anschrift : Ignaz Bernhart , Hasendorfstraße 3 .

Ortsgruppe Warnsdorf .
Anschrift : Moritz Schnitzer , VI.

Ortsgruppe „Jahn "
, Wien .

Anschrift : Karl Krenek , XVII/1 Hauptstraße 14.
Vereinsabend : Samstag 8 — Cafd Schönborn , VIII

Florianigasse 45 .
Jeden Samstag ab 3 Uhr nachmittags Rudern auf

der Alten Donau .
Jeden Sonntag Ausflüge in den Wiener Wald . Näheres

am Samstag abend !
20 . und 21 . September : Kletterkurs , abgehalten

von VBr . Merz . Vortrag über das Klettern im Fels und
über die Anwendung des Seiles ; praktische Übungen auf
dem Peilstein . Zusammenkunft : 7 Uhr abends beim Ein¬
gänge des Südbahnhofes (Hauptbahnhof ) ; Fahrt nach

* Adresse der Geschäftsstelle des Zentralverbandes
österreichischer Alkoholgegner-Vereine: Wien, I Spiegel¬
gasse 19 ; Sprechstunden: Mittwoch und Samstag 5 — 7 .
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Baden , nächtlicher Marsch über Mayerling nach der Peil¬
steinhütte . Heimfahrt von Weißenbach.

27 . : Geschäftsabend .
28 . : Literarischer Abend im Josefssaale des Lehrer¬

hauses , VIII Josefsgasse 12 . Beginn pünktlich 7 Uhr.
Musik- und Theateraufführungen . Karten von L — 60 bis
2 ' — bei allen Wiener Bundesmitgliedern . Gäste werben !

4 . Oktober: Vortrag über ein Thema der Alkohol -
frage .

5 .: Gesellschaftsausflug in den Wienerwald . Zusammen¬
kunft ^ 2 Uhr Stadtbahnstation Alserstraße oder 2 Uhr
Endstation der Straßenbahn Neuwaldegg .

11 . : Vorlesung eigener Werke von BBr . Schriftsteller
Burger .

Jugendgruppe :
Jeden Sonntag bei schönem Wetter Wanderungen .

Ortsgruppe „ Frohheim "
, Witkowitz .

Anschrift: Ing . Richard Hofmann , Gußstahlfabrik .
Vereinsabend : Montag 8 — Neues Lehrlings¬

heim .
Büchereistunde : Montag 1/28 —8 daselbst.

Erste Organisation neutraler Guttempler
(I . O . G. T. N.) .

Adresse des Bundes - Vorsitzenden : Prof . Ing .
Stefan Schock , Salzburg , Arenbergstraße 35.

Geschäftliche Mitteilungen der Ortsgruppen ?
Quartalsberichte und alle Bestellungen auf O . M . O .,
Flugblätter und Werbemarken sind an den Vundes -
schriftführer und Leiter der Geschäftsstelle : Karl
Dojaczek , Salzburg , Linzergasse 57 , zu richten.

Berichte für den „Alkoholgegner " sind immer
längstens bis zum Ersten an den Bundes - Vor -
sitzenden zu senden , und zwar nur einseitig zu
schreiben .

Ortsgruppengründung . Unserem unermüdlichen
Bundes -Vorsitzenden Prof . Schock ist es unerwartet rasch
gelungen , am 16 . Juli in Feld am See ( Kärnten ) eine
Ortsgruppe zu stiften : „Seeburg " Nr . 30 (deutsch - arisch ) . —
Zwei weitere Ortsgruppen inKärnten sind in Aus¬
sicht : eine zweite in Villach und eine in Klagenfurt .
Auch in Oberösterreich dürfte es bald zu zwei
neuen Ortsgruppen kommen : irr Ried und in
Freistadt ; unsere Linzer Geschw. arbeiten sehr eifrig daran .
Unser soziales Werk macht allerorten große Fortschritte und
wir hoffen das uns gesteckte Ziel , noch Heuer die
40 . Ortsgruppe zu gründen , mit Sicherheit zu
erreichen .

Ortsgruppe „Treue " Nr . 1 in Wien .
Sitzung * : Montag V28 — Cafö Wilhelmshof , III Erd¬

bergstraße 27.
Adresse : Emilie Eisner , Wien III/2 Hoernesgasse 24.

Ortsgruppe „ Prag " Nr . 2.
Sitzung : Montag ^ 9 — Krakauergasse 20 ( „Frauen¬

fortschritt") .
Adresse : Dr . Hugo Hecht , II Seilergasse 10.

Ortsgruppe „ Freiheit " Nr . 3 in Wien .
Sitzung : Mittwoch 8 — XVI Liebhartsgasse 43 .
Adresse : Heinrich Schall , XIX / 1 Paradiesgasse 20.
Jeden 2 . und 4 . Mittwoch im Monat Offener Abend .
Quartalsbericht . Unsre Ortsgruppe hielt im

2 . Quartal 8 geschlossene Sitzungen und 9 Offene Abende
ab . An den geschlossenen Sitzungen nahmen durchschnittlich
21 Mitglieder teil , die Offenen Abende waren durchschnitt¬
lich von 12 Gästen und 22 Mitgliedern besucht . Das
Quartal war sehr arbeitsreich und brachte uns 9 neue
Mitglieder . Zu Anfang des Quartals betrug unsre Anzahl
36 , am Ende 41 . Das ständige Anwachsen unsres Häufleins

* Alle Ortsgruppen halten in der Regel wöchentlich
geschlossene Sitzungen ab ; nur die anderen Veran¬
staltungen werden eigens angekündigt .

und die Arbeitsfreude aller veranlaßten uns , außer den
wöchentlichen Vereinsabenden noch Wanderversammlungen
im XVIII . Bezirk abzuhalten . Wir hatten den Lutherhof
als Lokal für eine, zu gründende Ortsgruppe in Aussicht
genommen und hatten gehofft, durch die dort abgehaltenen
gediegenen Offenen Veranstaltungen Kandidaten zu gewinnen .
Obwohl sich aber unsre Mitglieder mit Eifer für die Sache
bemühten , konnten wir innerhalb zweier Monate leider nur
2 Beitritte für die neue Ortsgruppe verzeichnen ; hoffentlich
wird sich im Herbst der verdiente Erfolg einstellen . Einige
Geschwister betätigten sich sehr rührig in der Trinkerfürsorge¬
stelle im XVI . Bezirk und es wurde uns von dieser ein
Kandidat zur Aufnahme übergeben . Sowohl am Kinderfest
des Gaues I als auch am Hamburger Wiesensest nahm die
„Freiheit " nahezu vollzählig teil und unser Br . Peutl hielt
bei beiden Veranstaltungen anfeuernde Ansprachen.

Die Ortsgruppe veranstaltete am 13 . August im „Cafö
Josefinum "

, IX Währinger Straße 37 , einen äußerst ge¬
lungenen „ Schubert - Abend " . Br . Quint , der auch die
Vorbereitung des künstlerischen Teiles übernommen hatte ,
hat im Vereine mit den Geschw. Gisela Deutsch, Meiscl und
Neugebauer und den Herren Fokschaner, Larson und Völk
diesen Abend zu einer musterhaften Leistung gestaltet . Etwa
200 Personen hatten den Raum bis aufs letzte Plätzchen
gefüllt und nahmen jede Darbietung mit reichlichem und
warmem Beifall auf . Den Abend beschloß Br . Peutl mit
einigen anfeuernden Worten . Daß wir imstande waren , zu
dieser Jahreszeit mit einer solchen Veranstaltung heraus¬
zutreten , ist uns mehr wert als der kleine Reingewinn , den
wir dabei sogar erzielten , denn es gibt uns den Mut , auch
diese Art und Weise der Propaganda zu pflegen und be¬
herrschen zu lernen .

25 . September : „ Bunter Abend " im Kaffee Hof-
stäkter gegenüber der Volksoper . Anfang Punkt ^^8. Kosten¬
beitrag 20 b.

8. Oktober: Diskussion über „ Abstinenzbewegung
und Preßgesetz "

, eingeleitet von Br . Dr . Neumann .

Ortsgruppe „ Neues Land " Nr . 4 in Mödling .
Sitzung : Montag 8 — Kürnbergergasse 9.
Adresse: Prof . Dr . Josef Longo , Kürnbergergasse 9.
22 . September : Kaffeehausabend ; Cafe Südbahn , 8 Uhr.
6 . Oktober: Offener Diskussionsabend . Gäste will¬

kommen !

Ortsgruppe „Hohes Ziel " Nr . 5 in Graz .
Sitzung : Mittwoch 8 — Resormspeisehaus , Sackstraße 14.
Adresse : Michael Stangl , Puntigam 89 a bei Graz .

Ortsgruppe „ Frühling " Nr . 6 in Wien .
Sitzung : Samstag — Cafö Wehrhof , V Schön¬

brunnerstraße 25 , Ecke Wehrgasse.
Anschrift : Max Unterre

'
iter , IV/1 Große Neugasse 8 .

20 . September : Offener Abend . Vorlesung von Br .
Neugebauer .

11 . Oktober : Offener Abend . Jahrhundertfeier der Be¬
freiung .

Die Organisation des Jugendwander ns ist in
Bildung begriffen . Für das Goldene Buch treffen zahl¬
reiche Anmeldungen ein.

Ortsgruppe „Jung - Salzburg " Nr . 7 .
Sitzung : Donnerstag 8 — Lasserstraße 13 , ebenerdig.
Adresse : wie vorstehend.
Dienstag : ^ 5—V26 Büchereistunde für Schüler ,

6 —^ '
28 Beratung für Alkoholkranke ; Mittwoch : 3—7

Lesestunde ; Donnerstag : wie Dienstag ; Freitag : 5—1/2IO
Lesestunde ; Soirntag : bei schönem Wetter Wanderfahrt ,
sonst Versammlung der Jugend im Heim.

Ortsgruppe „Brünn " Nr . 8.
Sitzung : Freitag 8 — Adlergasse 8.
Adresse: MUDr . Hugo Deutsch , Franz -Josef - Straße 1 .

Ortsgruppe „ Gemeinschaft Trutzbund " (bisher
„ Deutsch - akademische Gemeinschaft "

) Nr . 9 in Wien .
Sitzung : Mittwoch 7 — VIII Lerchenfelderstraße 120 .
Adresse : PHC. Rudolf Hauschka, VIII/1 Piaristengasse 9.
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Sprech- , Lese- und Büchereistunde : Wochentags5— 7 Uhr,Sonntags 10—12 Uhr vormittags — im Heim .
Jeden Dienstag und Samstag ^^ 8 : Singabend .
Jeden Freitag ^ 8 : Redeabend ; Leiter : Br . Plaß .
Jeden Samstag : morgens bei schönem Wetter Rudern

auf der Alten Donau ; Zusammenkunft 7 Uhr bei der alten
Kagraner Brücke .

Jeden Sonntag : Wanderfahrt .

Ortsgruppe „ Sankt Wolfgang " Nr . 10 in Marburg .
Adresse : Pfarrer Ludwig Mahnert .

Ortsgruppe „ Jungboru " Nr . 11 iu Wien .
Sitzung : Montag 8 — VIII Lerchenfelderstraße 120 '
Adresse : wie vorstehend .
Sprech- und Büchereistunde: Montag i/^ — stzs da¬

selbst .

Ortsgruppe „ Aufklärung " Nr . 12 in Wien X.
Sitzung : Freitag 8 — X Gudrunstraße 143 .
Adresse : Charlotte Hochhäuslcr, X/ 1 Gudrunstraße 143 .
Die Ortsgruppe hält nunmehr alle Freitagabende mit

Ausnahme des ersten im Monat offen ab , und zwar im
Cafe Favoriten , X Favoritenstraße 67.

Ortsgruppe „ D 0 nauwacht " Nr . 14 in Linz .
Sitzung : Freitag 1/28 — Bethlehemstraße 7 (Nordico) ,I . Stock links.
Adresse : Markus Bartlbauer , Vethlehemstraße 7 .
Am 20 . August veranstaltete die Ortsgruppe gemeinsammit der oberösterreichischen Landesgruppe des Vereines

abstinenter Lehrer und Lehrerinnen Österreichs einen Vor¬
trag für die Teilnehmer am deutschösterrcichischen
Turnlehrerkurse . Br . Lehrer Alteneder sprach über die
Ursachen und Ziele der Enthaltsamkeitsbewegung . Den
beifällig aufgenommenen Ausführungen folgte eine rege
Wechselrede . In geschlossener Sitzung konnten dann fünf
Aufnahmen vorgenommen werden.

In ihren Zweiglehrervercinen hielten Vorträge über
die Alkoholfrage die Br . Schulleiter Pförs , St . Veit, und
Lehrer Jungreuthmeyer,Scharten ; Schw. Übungsschullehrerin
Schiebler sprach im Christlichen Mijdchenhort.

Als Heim wurde nunmehr eine ganze Wohnung
gemietet, wovon wir trotz der überaus großen Kosten fürMiete und Einrichtung eine wesentliche Erleichterung unsererWeiterarbeit erhoffen .

Ortsgruppe „Bergland " Nr . 15 in Villach .
Sitzung : Montag 8 — Knabenvolksschule.
Adresse : Staatsbahnrevident Hans Koster .

Ortsgruppe „Neues Leben " Nr . 16 in Brünn .
Sitzung : Dienstag — Adlergasse 8 .
Adresse : MUDr . Hugo Deutsch , Franz -Josef - Straße 1 .

Ortsgruppe „Heimat " Nr . 17 in Salzburg .
Sitzung : Dienstag 8 — Lasserstraße 13 . ( Die Offenen

Abende finden im Vergführerzimmer, Universitätsplatz 1 ,
statt .)

Adresse : Karl Dojaczek , Linzer Gaffe 57 .
Air Sonntagen bei günstiger Witterung Ausflüge

in die Umgebung (Näheres darüber wird jeden Dienstag
beschlossen und dann in unsrer Auslage am Makartplatzund beim Heim ersichtlich gemacht ) , bei schlechtem Wetter
zwanglose Zusammenkünfte im Heim .

Ortsgruppe „ Burggrafenamt " Nr . 18 in Meran .
Sitzung : Dienstag 8 — Burghof , Volks- und Bürger¬

schule.
Adresse : Michael Wunderlich, Obermais , Neuhäuslgut .

Ortsgruppe „Harringa " Nr . 19 in Wien .
Adresse : Wilhelm Degasperi, X/3 Herzgasse 4, Tür 9 .

Ortsgruppe „ Volkswohl " Nr . 20 in Asch .
Sitzung : Samstag 8 — Kaiserstraße 324,1 . Stock rechts.
Anschrift : Hermann Dobl , Kaiserstraße 324 .

Ortsgruppe „ Baldur " Nr . 21 in Graz .
Sitzung : Freitag 8 — Kaffee „Universität "

, Ecke Hein¬
richstraße —Mozartgasse.

Anschrift : Isolde von Baltz , Rechbauerstraße 16.

Ortsgruppe „ Ostwacht " Nr . 22 iu Hainburg .
Sitzung : Montag 8 — Alte Poststraße 44 .
Anschrift : Bezirksrichter Eugen Kurz.

Ortsgruppe „ Deutsche Wacht " Nr . 23 in Czernowitz .
Sitzung : Donnerstag 8 — Herrengasse 47 ( Deutsches

Haus ) , 3 . Stock .
Anschrist : Hans Linnert , Franzosgasse 20 .
Jeden Sonn - und Feiertag Wanderfahrt , zumeist ge¬

meinsam mit dem Turnverein „Jahn " .

Ortsgruppe „ Hochtal " Nr . 24 in Kleinkirchheim
(Kärnten ).

Sitzung : Sonntag 7 — Volksschule .
Anschrift: Oberlehrer Josef Leberl.

Ortsgruppe „Jung - Steyr " Nr . 25.
Sitzung : Dienstag 8 — Bahnhofstraße 20.
Anschrist : Matthias Seiler d . I . , Jägerberg .
Die zweite Sitzung in jedem Monat ist offen , jede

dritte offene Veranstaltung ist eine allgemein zugängliche
Versammlung .

Ortsgruppe „ Gemeiuschaft Freischar " Nr . 26 in
Wien .

Sitzung: Samstag ^ 6 — VIII Lerchenfelderstraße120 .

Ortsgruppe „ Gemeiuschaft Freiland " Nr . 28 in
Wien .

Sitzung : Dienstag 7 — VIII Lerchenfeldcrstraße 120 .

Ortsgruppe „ Aufwärts " Nr . 29 in Leobersdorf .
Sitzung : Donnerstag ^ 8 — Bibliothekszimmer der

Fabrikrestauration .
Anschrift : Ing . Ernst Kassowitz.

Ortsgruppe „ Seeburg " Nr . 30 in Feld am See
(Kärnten ) .

Sitzung : Samstag 8 .
Anschrist : Ev . Pfarrer Hans Tillian .

Bund abstinenter Jugend .
Anschrift : Lehrer Max Unterreiter , Wien IV/l Große

Neugasse 8.
Ortsgruppe „ Neues Leben "

, X Rieplstraße 7 .
Anschrist : Lehrer Ferdinand Scheibert,X/1 Laxenburger-

straße 13.
Ortsgruppe „ Vereinte Kraft "

, XIV Künstlergasse 14.
Anschrift: Fachlehrer Ferdinand Eicher , XV/1 Ullmann-

straße 48 .

Verein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen
Österreichs .

Wien, XVI/1 Hubergasse 15 .
Die Mitgliederzahl unserer Vereinigung be¬

trägt nun schon 370 , ist also gegen die von 262 zu
Beginn dieses Jahres um mehr als Hundert und um rund
zwei Fünftel des ganzen damaligen Bestandes gestiegen .

Auch der innere Ausbau unserer Vereinigung durch
Bildung von Landesgruppen , wovon wir nach den Er¬
fahrungen anderer Fachvereine besondere Förderung erhoffen
dürfen , hat in letzter Zeit bedeutende Fortschritte gemacht .
Knapp vor Neujahr war die erste Landesgruppe in Ober¬
österreich gegründet worden, der zu Osteru die Kärntner
folgte. Im Juli sind nun drei weitere Landesgruppen
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entstanden: Salzburg , Niederösterreich und Mähren .
Eine sechste , in Steiermark , soll noch in diesem Jahre
folgen .

Die Gründungsversammlung der Landesgruppe Salz¬
burg fand am 9 . Juli in Salzburg statt . Um die Durch¬
führung der Vorarbeiten hat sich hauptsächlich Oberlehrer
Kaufmann verdient gemacht . Der Vorsitzende , Wander¬
lehrer Ammann , konnte außer den zahlreich erschienenen
Lehrern und Lehrerinnen u . a . die Herren Reichsrats - und
Landtagsabgeordneten Hueber und Rechtsanwalt Dr .
Troher , Mitglied des Landesschulrates , begrüßen. Re¬
gierungsrat Vogt , Direktor der Lehrerbildungsanstalt , hatte
ein Begrüßungsschreiben geschickt . Vorsitzender Ammann
wies in längerer , von Begeisterung erfüllter Rede auf die
Gründe hin , die den Lehrer veranlassen sollen , sich einer
Vereinigung enthaltsamer Lehrer anzuschließen . Abgeordneter
Hueber und Dr . Troyer würdigten die Bedeutung der Ent¬
haltsamkeit für die Lehrerschaft und versprachen , die Be¬
strebungen der Gruppe zu fördern . Pros . Schöck, Vorsitzen¬
der der I . O . G . T . N . , besprach die Fortschritte der Ent¬
haltsamkeitsbewegung sowie die Angriffe, die von den Ver¬
tretern des- Alkoholkapitals in letzter Zeit planmäßig gegen
unsere Vorkämpfer gerichtet werden. Dr . Gfr er er berichtete
aus seineu Erfahrungen über deu Alkohol als Krankheits¬
ursache . Hierauf wurden die Wahlen vorgenommen. In den
Ausschuß wurden entsendet: als Obmann Wanderlehrer
Ammann , Salzburg , Gabelsbergerstraße 27 , als Stell¬
vertreter Lehrer Mittersackschmöl ler , Itzling , als Schrift¬
führer Lehrer Steinpatz , Guggental , als Rechnungsführer
Lehrer Ransmayr , Straßwalchen , endlich Bürgerschul-
lehrerin Frl . Stäuble , Salzburg . Mit einer eindringlichen
Mahnung zu reger Arbeit schloß der Vorsitzende die Ver¬
sammlung . Die Landesgruppe zählt bereits 40 Mitglieder
(gegen 8 zu Beginn des Jahres ) und dürfte bald noch
weitere Verstärkung erfahren . Schon heute ist sie die ver¬
hältnismäßig weitaus stärkste , was im Bierlande Salzburg ,
dem Nachbarlande Bayerns , Wohl etwas besagen will.

Die Gründung der Landesgruppe ' Niederösterreich
wurde durch zwei Aufsätze in der „ Österreichischen Schul¬
zeitung"

, „Vor dem Ausmarsch" von Werfer und „ Vor¬
wärts , Jugendbildner !" von Smola , eingeleitet. Am
17 . und 18 . Juli fand in Gmünd anläßlich der Haupt¬
versammlung des niederösterreichischen Landeslehrervereins
eine alkoholgegnerische Ausstellung statt , die Bürger¬
schullehrer Smola (Wien) sehr geschickt zusammengestellt
hatte . Sie wurde sehr stark besucht uud erwies sich als ein
vorzügliches Mittel , die Lehrer in unsere Bestrebungen ein¬
zuführen . Als Führer war Smola unermüdlich vom Morgen
bis zum Abend tätig . Einige andere Mitglieder unterstützten
ihn eifrig. In der Ausstellung fanden sich u. a . auch ein :
der Leiter der Bezirkshauptmannschast Statthaltereirat
Ritschl , Bezirksschulinspektor Amon , die R .-R .-Abg . Seitz
und Volkert . Die Ausstellung fand allseitig Beifall und
wurde von den Lehrern viel besprochen . Eine Menge von
Flugblättern und Broschüren wurden an den Mann ge¬
bracht. Selbstverständlich wurde „ Helmut Harringa " viel
begehrt. Am 17 . abends fand daselbst unter der Leitung
Smolas die Gründungsversammlung der Landesgruppe
statt , in der Bürgerschullehrer Werfer (Wien) in einstün-
diger, packender Rede die Bedeutung der Alkoholsrage für
die Gesellschaft und im besonderen für die Lehrer erörterte
und zu tatkräftiger Teilnahme an unseren Bestrebungen
aufforderte . In der darauffolgenden Wechselrede wurden
von Lehrern aus Weingegenden Bedenken wegen der
Schädigung der Weinbauern durch die Abstinenzbewcgung
vorgebracht, von unseren Mitgliedern aber zerstreut. So¬
dann wurde der Ausschuß der Landesgruppe gewählt . Es
gehören ihm aiN als Obmann Bürgerschullehrer Smola
(Wien) , als Obmann - Stellvertreter Bürgerschullehrer
Tollich ( Wien) , als Schriftführer Bürgerschullehrer Wer¬
fer (Wien) und als Beisitzer Bürgerschullehrer Pexider
(Hainburg ) . Durch die Veranstaltung in Gmünd gewann
der Verein unmittelbar 12 Mitglieder . Die Landesgruppe
hat 95 Mitglieder , 31 mehr als zu Neujahr .

Die am 17 . Juli in Olmütz anläßlich der Hauptversamm¬
lung des Deutsch - mährischen Lehrerbundes abgehaltene
Nebenversammlung war infolge verschiedener ungünstiger
Umstände rächt gut besucht . Bürgerschullehrer Tingl
( Sternberg ) eröffnete die Versammlung , worauf Schulleiter

Dibal (Halbendorf ) über „ Deutsche Tüchtigkeitsbestrebungen"
sprach . Er schilderte beredt die traurigen 'Erscheinungen der
Gegenwart auf sittlichem , gesundheitlichem und sozialem
Gebiete und besprach die Bestrebungen, diesen Übeln ab-
zuhelsen . Er richtete an die Zuhörer die Aufforderung , auf
diesem weiten Arbeitsfelde emsig mitzuarbeiten . Vorsitzender
Tingl setzte die Notwendigkeit der Gründung einer Landes¬
gruppe des V . a . L . u . Ln . »Ö . auseinander . In den Aus¬
schuß wurden gewählt : Prof . Glaser (Olmütz ) als Obmann ,
ferner Prof . Hirth (Brünn ) , Bürgerschullehrer Tingl
(Sternberg ) und Lehrer Gold (Gurtendorf ) . Dr . Koberg
(Olmütz ) begrüßte die Versammlung namens der Organi¬
sation neutraler Guttempler . Der Vorsitzende schloß die
Versammlung mit der Aufforderung , den Herbst 1913 , die
Zeit der Jahrhundertfeier , zu einem Feldzuge gegen den
Alkohol zu benutzen . Die Landesgruppe zählt 50 Mit¬
glieder , 10 mehr als zu Anfang des Jahres .

Verein abstinenter Frauen in Wien.
Adresse : Frau Rudolfine Sperber , III/3 Reisnerstraße 7 .
Bibliothek ( auch Nichtmitglicderu kosteulos zur Ver¬

fügung) : I Spiegelgasse 19 ' Bücherstunden : Samstag 5—6 .
Alkoholfreie Gastwirtschaft : im „Volksheim"

, XVI
Koflerpark 7 .

Grazer Abstinenzorganisatione« :

Ort und Zeit des
Wochenabends

Verein der Abstinenten
Cafö „ Uni¬

versität "
, Ecke

Heinrichstraße
—Mozartgasse

Samstag ^ 9

Ortsgruppe „ Hohes Ziel"
Nr . 5 der I . O . G . T . N.

Resorm-
speisehaus,

Sackstraße 14,
1 . Stock

Mittwoch 8

Ortsgruppe des Bundes
abstinenter Frauen

in Österreich
Montag 5

Deutscher akademisch -tech¬
nischer Abstinentenverein

Donnerstag
v-d

Ortsgruppe „ Baldur "
Nr . 21

'
der I . O . G . T . N.

Cafo „ Uni¬
versität "

, Ecke
Heinrichstraße
—Mozartgasse

Freitag 8

Auskunft

Ortsgruppe des Arbeiter-
Abstinentenbundes

in Österreich

Dr . M . Schacherl ,
Mariengasse,

„ Arbeiterwille"

Ortsgruppe des Katholischen
Kreuzbündnisses gegen

Alkoholismus in Österreich
Prof . Dr . Joh . Ude ,

Kreuzgasse 27

Der Verein abstinenter Ärzte Österreichs hält
seine 2 . Jahresversammlung im Anschluß an die
85 . „ Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte"
Dienstag 23 . dM . in Wien ab . Sie findet um 6 Uhr
nachmittags im Hörsaal des Pathologisch-anatomischen
Instituts (Hofrat Weichselbaum) im Allgemeine: : Kranken¬
haus , IX Älserstraße 4 , statt . Für den Fall seiner An¬
wesenheit hat Direktor Bleuler (Zürich) einen Vortrag
über „ Alkohol und Neurosen " zugesagt.

Redaktionsschluß : 5 . Oktober !
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Einladung zum Abonnement
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„Der Pionier "
Zeitschrift des Eisenbahn -Alkoholgegner - Verbandes

Geschäftsstelle :

P . Merr , Cöln a. Rh ., Alteburgersk. 87"
Monatlich eine Nummer in Broschürenformat
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an eine Adresse pro Exemplar nur Mark 1 — franko .
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auf unsere Zeitschrift aufmerksam zu machen .
Abonnementsausträge nimmt die Geschäftsstelle entgegen .

Abstinenz-Sanatorium
Groß - Kuntschitz
am Radhoscht, Mähren .
Begründer ? . Konarik .

Ärztlicher Leiter Dr. Formänek .

Monatliche Pension 170,100,70 /(.
Alles Nähere durch Gratis-Prospekte.

Abstinenz - Sanatorium
Wasser-Heilanstalt

Dram - Hof
in NMläorkbei Zpitz a . ä . D . ,Niec!erölterr.

Alkoholkranke werden zur Entwöhnung
: : ausgenommen . — Kurgemäße Diät .

»M- Tabak ansgeschlofsen.
Dr . Sacker.

...................................
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Herausgegeben vom Stadtarzt

Dr . Nöslrr , Neichenberg, Böhmen .
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Für die Redaktion in Brünn verantwortlich : Bruno Heym . — Druck von Rudolf M . Rohrer in Brünn .
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